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Im ZK der KP Kasachstans und im Ministerrat der Kasachischen SSR

Über Maßnahmen zur Sicherstellung der Ernteeinbringung 
und der Beschaffung landwirtschaftlicher Produkte 

in den Sowchosen und Kolchosen der Republik im Jahre 1966
Das ZK der KP Kasachstans und der Ministerrat 

der Kasachischen SSR stellten fest, daß die Arbeiter 
der Sowchose . die Kolchosbauern und die Fach­
leute der Landwirtschaft unserer Republik, die 
Beschlüsse des Märzplcnums (1965) des ZK der 
KPdSU und des XXIII. Parteitags erfüllen« im 
Jahre 1966 die Frühjahrsaussaat organisiert und in 
den besten Fristen durchgeführt haben. In vielen 
Rayons ergeben sich günstige Bedingungen zur 
Erzielung einer guten Ernte an Getreide und ande­
ren landwirtschaftlichen Nutzpflanzen. Indessen 
verläuft die Vorbereitung auf die Einbringung der 
Ernte und die Getreidebeschaffung in einer Reihe 
von Wirtschaften unbefriedigend.

Nach dem Stand vom ersten Juni hatten die 
Wirtschaften des Gebiets Karaganda nur 13 Pro­
zent. des Gebiets Pawlodar — 15 Prozent, des 
Gebiets Semipalatinsk — 14 Prozent der einer 
Reparatur unterliegenden Kombines überholt. Im 
Arkalvksker Rayon. Gebiet Kustanai. sind von 
1199 Kombines "erst 30. im Katschirskcr Rayon, 
Gebiet Pawlodar, von 706 nur 47 repariert.

Ungeachtet aller Wichtigkeit der Mechanisierung 
der Bearbeitung des Getreides nach der Ernte, geht 
der Bau von Getreidereinigungspunkten äußerst 
langsam voran.

Die Leiter vieler Sowchose und Kolchose lassen 
es. ungeachtet eines großen Mangels an Mechani­
satorenkadern. an der notigen Vorsorge für die 
Auswahl, Vorbereitung und Komplettierung der 
Ernteaggregate mit Kombineführern und Trakto­
risten-Maschinisten fehlen.

Das Ministerium für Landwirtschaft, die repu­
blikanische Vereinigung „Kasselchostechnika“, die 
Gebietspartei- und -vollzugskomitecs. die Rayon­
partei- und -vollzugskomitecs und die Rayonpro­
duktionsverwaltungen Landwirtschaft treffen keine 
zureichenden Maßnahmen zur Beseitigung der 
ernsten Mängel in der Vorbereitung zur Einbrin­
gung der Ernte.

Das ZK der KP Kasachstans, der Ministerrat der 
Kasachischen SSR verpflichteten das Ministerium 
für Landwirtschaft die republikanische Vereini­
gung ..Kasselchostechnika”. das Staatliche Komitee 
für technische Berufsbildung, die Gebictspartei- und 
-vollzugskomitecs, die Rayonpartei- und -vollzugs­
komitecs. die Rayonsprodiiktionsverwaltungcn 
Landwirtschaft, die Direktoren der Sowchose und 
die Verwaltungen der Kolchose. die rechtzeitige 
Vorbereitung aller Sowchose und Kolchose auf 
die Einbringung der Ernte im Jahre 1966 sicher- 
zustcllcn.

Zu diesem Zweck wurden ihnen vorgeschlagen. in 
jeder Wirtschaft den Gang der V orbereitung der Kom­
bines und anderer Erntemaschinen zur Einbringung 
der Ernte zu prüfen, konkrete Aufgaben zur Been­
digung der Reparatur der Technik festzulegen; in 
jeder Wirtschaft die Zuteilung der nötigen Zahl von 
Reparaturarbeitern zur Beschleunigung der Vor­
bereitung der Maschinen sicherzustellcn: Maßnah­
men zu treffen, um den zurückblcibcnden Wirt­
schaften bei der Reparatur der Technik Hilfe zu 
erweisen und im Falle der Notwendigkeit Re­
paraturarbeiter aus den Industriebetrieben dorthin 
zu schicken.

Die Güte der Reparatur der Technik muß einer 
tagtäglichen Kontrolle unterliegen. Jede reparier­
te Erntemaschine muß von einer speziellen Kom­
mission der Wirtschaft angenommen werden mit 
nachfolgender Beseitigung der festgcstcllten Defek­
te.

Gleichzeitig müssen zusätzliche Maßnahmen zur 
Komplettierung aller Ernteaggregate mit Mecha­
nisatorenkadern und zur Instruktierung derselben 
über die Technologie der Durchführung der Ern­
teeinbringung in kürzester Frist und ohne Verluste 
getroffen werden. Es ist notwendig, noch vor Be­
ginn der Ernte die technologischen Karten der 
komplexen Mechanisierung der Ernte landwirt­
schaftlicher Kulturen zu präzisieren. Das Mini­
sterium für Landwirtschaft ist beauftragt, zum 20. 
Juni Empfehlungen für die durchgängige Einbrin­
gung der Ernte vorzuberoiten und hcrauszugeben.

In jeder Wirtschaft muß man noch vor Beginn 
der Getreideernte die Gruppen der technischen 
Wartung der Traktoren. Kombines und anderer 
Erntemaschinen überprüfen und, wenn nötig, zu­
sätzliche Gruppen organisieren, sic mit qualifizier­
ten Mechanisatoren komplettieren, mit Transport­
mitteln, Ersatzteilen und Werkzeug versorgen.

Das Ministerium für l.aryJwirtschaft, die repu­
blikanische Vereinigung „Kasselchostechnika”. das 
Ministerium für Energetik und Elektrifizierung, die 
Hauptverwaltung der Chausseen, die Gebietspartei- 
und -vollzugskomitecs. die Rayonpartei und 
-vollzugskomitecs müssen in den festgesetzten 
Fristen den Bau von Gelrddereinigungs- und 
Getrcidereinigungs-Trockenpunkten sowie auch as­
phaltierter Plätze in den Sowchosen und Kolchosen 
ßicherstellcn.

Das Ministerium füf- Landwirtschaft, die Ge­
bietspartei- und die Gebietsvollzugskomitees müs­
sen die Durchführung eines Komplexes von Maß­
nahmen zur Pflege der Getreidesaaten und anderer 
Kulturen und zur Bekämpfung der Pflanzenschäd­
linge gewährleisten.

Die Kasachische Verwaltung der Zivilluftfahrt 
wurde ersucht, den Wirtschaften die nötige Zahl 
xon Flugzeugen zur Bekämpfung der Pflanzen­
schädlinge und Bearbeitung der Saaten zur Ver­
fügung zu stellen.

Den Gcbielsvollzijgskoiiiitee«. wird erlaubt, im 
Jahre 1966 während dej- intensivsten Arbeitsperio­
den in den Kolchosen und Sowchosen — Traktoren 
mit Traktoristen. Bvnzinzlyterncii mit Schoffören 
sowie auch Trakloristen-Maschinislcn und andere 
Mechanisatoren und Schofföre aus den Industrie­
betrieben dem 1' iii>porh\< '«m und anderen Orga­
nisationen ohne Nachteil für ui den letzteren ge­
stellten Planauluab. n b- raiizuziehen.

Die Kosten für die Ablagen. die mit der Fahrt 
der erwähnten W« rI.tätigen zum Arbeitsplatz und 
zurück und der Beförderung der Technik verknüpft 

sind, müssen von den Betrieben. Institutionen und 
Organisationen, die diese Werktätigen und die 
Technik in die Kolchose und Sowchose schicken, 
aus eigenen Mitteln bestritten werden.

Zwecks größerer materieller Interessiertheit der 
Kombineführer, der Traktoristen-Maschinisten dei 
Sowchose an einer hochqualitativen Einbringung 
der Ernte, erhalten das Ministerium für Land­
wirtschaft und die Gebietsvollzugskomitees die 
Erlaubnis, abhängig vom Zustand der einzubrin­
genden Kulturen (Ergiebigkeit. Lagerung unn 
Feuchtigkeit) entsprechende Leistungsnormen für 
die Arbeiten beim Einbringen der Ernte landwirt­
schaftlicher Kulturen im Jahre 1966 festzusetzen.

Er ist vorgcschlagcn. den Traktorislen-Maschini- 
sten und Kombineführern der Sowchose, die wäh­
rend der Ernte von Getreide- und Gctreide-Hül- 
scnfruchtkulturcn, mehrjähriger Sainengräser und 
Silokulturen auf Kombines arbeiten, für die Erfül­
lung der Saisonnorm in der vorgesehenen Frist, 
festgelegt von der entsprechenden Wirtschaft, für 
die Einbringung der Ernte bei guter Qualität und 
ohne Verluste — kostenlos zwei Zentner Getreide 
zu verabfolgen und außerdem für iedc Tonne ge­
droschenen Korns noch je ein Kilogramm, aber 
nicht mehr als zwei Zentner. Auf Wunsch des 
Traktoristen-Maschinisten oder Kombineführers, 
kann die naturelle Entlohnung durch Geld in 
Höhe des Wertes des ihm zustehenden Getreides zu 
Ablieferungspreisen ersetzt werden.

Es ist vorgeschlagen, den anderen. an den 
Kombinoaggregaten beschäftigten Arbeitern. fol­
gende Getreidenormen zu verabfolgen: Den 
Traktoristen-Maschinisten, die auf dem Traktor ar­
beiten — 80 Prozent, dem Gehilfen des Kombine­
fahrers und dem Schofför—zu je 70 Prozent, dem 
Schobcrer — 50 Prozent jener Getrcideniengc. die 
dem auf dieser Kombine arbeitenden Kombinefah­
rer angertchiiet wurde.

Die Traktoristen-Maschinisten. die auf Getreide­
mähern arbeiten, erhalten beim Mähen des Ge­
treides in Schwaden in den ersten sieben Tagen 
der massenhaften Ernte ieder Kultur: bei einem 
Getreideertrag bis 10 Zentner — 0.3 Kilogramm, 
von mehr als 10 Zentnern — 0.5 Kilogramm, und 
heim Mähen von Erbsen bei einem Ertrag bis 
10 Zentner — 1 Kilogramm, über 10 Zentner — 
1.5 Kilogramm Getreide für jeden abgectateten 
Hektar. '

Das Ministerium für Landwirtschaft wird beauf­
tragt. die Bestimmungen über die Saisonnormen bei 
der Ernlceinbringung der Getreidekulturen und 
Hülsenfrüchte, der Samenfelder der mehrjährigen 
Gräser und der Silokulturen mit Kombinen aus­
zuarbeiten und alle Sowchosen davon in Kenntnis 
zu setzen.

Den Direktoren der Sowchosen und anderer 
staatlichen Unternehmen der Landwirtschaft ist 
cs erlaubt, bis zehn Prozent der Ernte an Kartof­
feln. Gemüse. Obst und Beeren auf Rechnung des 
Arbeitslohns an die ständig arbeitenden Sowchos- 
Arbeiter sowie an die zur Ernteeinbringung dieser 
Kulturen herangezogenen Arbeiter zu verkaufen, und 
zwar nach den planmäßigen Gestehungskosten, 
keinesfalls teurer als die Preise im Einzelhandel 
sind: bis 10 Prozent der Heuernte, und der vorbe­
reiteten Silage sowie 20 Prozent des Strohs den 
bei der Heu-, Stroh- und Silagobeschaffiing be­
schäftigten Arbeitern als zusätzliche Bezahlung 
herauszugeben und an die Sowchosarbeitcr, 
die Haustiere in persönlicher Nutzung haben, für 
den geplanten Selbstkostenpreis zu verkaufen. Die 
Ausmaße der Naturalprämien und des Verkaufs in 
den genannten Grenzen werden vom Direktor der 
Wirtschaft in Übereinstimmung mit dem Gewerk- 
schaftskomitce festgesetzt.

Den Kolchosen wird empfohlen, die in dieser 
Bestimmung festgesetzten Maßnahmen der mate­
riellen Anspornung einzuführen sowie das System 
der Anspornung während der ersten Tage der mas­
senhaften Erntccinbringung (jedoch nicht mehr 
als zehn Tage), das für die Arbeiter der Sowchose 
und anderer staatlichen Unternehmen der Land­
wirtschaft vorgesehen ist.

Den Gebietsvollzugskomitees ist erlaubt, im Jahre 
1966 auf Rechnung der inneren Ressourcen des 
Gebiets in Vereinbarung mit den Wirtschafts- . 
Icitern im Ausnahmefall die arbeitsfähige Bevölke­
rung der Städte, der Arbeitersiedlungen und der 
ländlichen Ortschaften zu landwirtschaftlichen 
Arbeiten und zur Arbeit an den Getreideschüttepunk- 
len heranzuziehen.

Es ist festgesetzt, daß den Arbeitern und Ange­
stellten, die 1966 zu landwirtschaftlichen Arbeiten 
und zur Arbeit auf den Gctrcideannahmcpunkten 
herangezogen werden, 50 Prozent ihres mittleren 
Monatslohns an ihrer Hauplarbeitsstellc erhalten 
bleibt. Die genannten Summen werden von den 
Betrieben und Organisationen der I lauplarbeits* 
stellen der Arbeiter und Angestellten aus ihren 
Mitteln atisgczahlt. In Verbindung damit werden 
den Arbeitern und Angestellten, die z,u landwirt­
schaftlichen Arbeiten und zur Arbeit auf den Ge- 
Ireideannahmcpunktcn herangezogen werden, keine 
Wohnungs- und Tagcsgclder ausgczahlL.

Folgende Ordnung’ der Arbeils- und Auslägenbe- 1 
Zahlung der Bevölkerung, die zu land­
wirtschaftlichen Arbeiten und zur Arbeit
auf dm Getreideannahmepunkten herangezogen
wird, ist festgesetzt:

A) der in die Sowchqse, Kolchose und Gelrcide- 
annahmepunkte hcrahgozogenen 'Bevölkerung wird 
der mittlere Arbeitslohn für die Zeit, während wel- 
eher sie sich auf dem Weg zum Ort der landwirt­
schaftlichen Arbeiten und zurück befand (der mitt­
lere Arbeitslohn wird aus der Summe des Lohns für 
die letzten drei Monate an der Hauptarbcllsstelle be­
rechnet) bezahlt, sowie auch der Fahrpreis per 
Eisenbahn und Autotransport im Falle, wenn keine 
Transportmöglichkeiten zur Verfügung gestellt wer­
den;

B) Die Arbeilsentlohnung der in die Sowchose 
und Getreideannahmepunkte herangezogenen Be­
völkerung wird nach den In den Sowchosen und 

Getreideannahrnepunkten gültigen Normen und 
Tarifen durchge’führt. darf aber nicht unter einem 
Rubel pro Tag liegen.

Den Kolchosen wird empfohlen, die Arbeit der 
herangezogenen Bevölkerung mit Geld laut den 
im Kolchos gültigen Normen und Tarifen zu be­
zahlen, und zwar nicht weniger als einen Rubri 
pro Tag. mit Auszahlung des Arbeitslohns nach 
Beendigung der Arbeit im Kolchos.

Außer der oben genannten Bezahlung wird 
jedem, der zu landwirtschaftlichen Arbeiten in den 
Kolchosen und Sowchosen herangezogen wurde, im 
Falle, daß er während dieser Arbeiten seine Auf­
gabe erfüllte — im Kolchos monatlich 30 Arbeits­
einheiten. in Kolchosen und Sowchosen, wo die 
Geldcntlohnung cingeführl ist. 20 Tagesnormen 
leistete'— von den Kolchosen und Sowchosen zu­
sätzlich 25 Prozent des Lohns ausgezahlt, den er 
bei der Ausführung landwirtschaftlicher Arbeiten 
verdient hat. Q

Den Gebietsvollzugskomitees Ist es erlauW. den 
Kombineführern. Mechanikern-Kombineführerii. 
Traktoristen-Maschinisten der Lafettenmähmaschi­
nen die zur Arbeit in die Nculandgebiete kommen, 
den Fahrpreis bis zur zeitweiligen Arbeitsstelle und 
zurück zu bezahlen, sowie den mittleren Arbeitslohn 
für die Zeit ihrer Reise und für die ersten drei Ta­
ge ihres Aufenthalts im Sowchos oder Kolchos (de: 
mittlere Arbeitslohn wird aus der Lohnsumme für 
die letzten drei ‘Atonale an der Hauplarbeitsstellc 
berechnet).

Die Arbcitsenllohnung der genannten Mechani­
satoren ist in den Sowchosen nach den in den Neu- 
landsowchoscn gültigen Normen und Tarifen durch­
zuführen.

Es ist festgesetzt, daß den Kombinefahrern. Me­
chanikern-Kombineführern und Traktoristeii-Ma- 
schinisten der Lafettenmähmaschinen 75 Prozent 
ihres mittleren Arbeitslohns an der Hauptarbeit*- 
stellc erhalten bleibt. Die genannten Summen wer­
den von den Betrieben und Organisationen auf 
Kosten ihrer Mittel an der Hauptarbeitsst^lle der 
Mechanisatoren ausgezahlt und in den Fonds,des 
Arbeitslohns nicht * miteingeschlossen. In Ver­
bindung damit werden den abkommandierten Me­
chanisatoren keine Wohnungs- und Tagcsgeldci 
ausgezahlt.

Den Kombinefahrern. Mechanikern-Kombine 
.führern und Traktoristen-Maschinisten der Lafet­
tenmähmaschinen. die 1966 zu Erntceinbingung m 
den Nculandgcbieton aus Kolchosen anderer Rav- 
ons kommandiert weiden, wird von den Wirtschaf­
ten. wo sie arbeiten, statt der Wohnungs- und 
Tagesgeldcr ein Rubel 70 Kopcl en pro Tag be­
zahlt. In Verbindung damit bleibt diesen Kolchos­
bauern der mittlere Arbeitslohn an der Hauptar- 
beitsstelle nicht erhalten.

Den Kolchosen wird empfohlen, die Arheitscnt- 
lohniing der kommandierten Mechanisatoren nach 
den in den Sowchosen gültigen Normen und Ta­
rifen durchzuführen.

Den Kolchosvorständcn und Sowchosdirektorcn 
ist erlaubt, den Kombinefahrern und ihren Gehil­
fen. die zur Ernte gekommen sind und die Saison­
norm für die Neulandgcbicte erfüllt haben, bis zu 
zehn Zentner Getreide für Bargeld nach den 
staatlichen Aufkaufpreisen zu verkaufen, den Korn 
bineführern jedoch und ihren Gehilfen, die die 
Saisonnorm nicht erfüllt haben, kleinere Mengen 
an Getreide, nach Gutachten des Sowchosdirektors 
oder Kolchosvorstandes m Abhängigkeit von der 
Erfüllung der Saisonnorm der Arbeitsleistung mit 
Kombinen.

Das Ministerium für l.andwirtschaft. der Bevoll­
mächtigte des Staatskomitees für Standard, Maße

A. I. Mikojan vor 
den Wählern

Ercwan. (TASS). A. I. Mikojan. der 
als Kandidat zu den Wählen in den 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR aufgestcllt ist, 
hatte am 4. Juni eine Zusammen­
kunft mit seinen Wählen^ — den 
Einwohnern der Hauptstadt Arme­
niens.

Es ist eine höhe Ehre für jeden 
Kommunisten, vom Volk als dessen 
Deputierter gewählt zu werden, 
erklärte A. I. Mikojnm Er sprach 
die Überzeugung aus, daß die be­
vorstehenden Wahlen in das höch­
ste Machtorgan des Sowjetstaates 
eine "neue Bekundung der Einheit’ 
von Partei und -Volk sein wird.

„Gemini-9“—Flug beendet
New York. (TASS). Das amerika­

nische Raümschiff „Gemini-97 mit» 
den Kosmonauten Thomas Stafford 
und Eugen Gcrnan au Bord ist am 
6. Juni im westlichen Teil des At­
lantischen Ozeans gewassert.

Moskau. (TASS). Der wissen- 
schaftli'In- Beobachter der TASS 
schreibt:

Der Flug des Raumschiffs „Gc- 
mini-9'* kann als Großlcistung d»t 
amerikanischen Raumfahrt ange­
sehen werden, obwohl die Kosmo­
nauten nicht alle geplanten Expe­

und Meßgeräte der UdSSR beim Ministerrat der 
Kasachischen SSR. die Rayonsvollzugskomitees 
und Wirtschaftsleiter sind verpflichtet, die Repa­
ratur. Aufstellung und Eichung aller Waagen. 
Gewichte. Meß- und Laborgeräte in den Sow» hosen, 
Kolchosen und anderen Landwirtschaftsbetrieben 
und -Organisationen zu sichern: die richtige Be­
rechnung und das Wiegen des gesamten Getreides, 
das von den Kombinen kommt und zu den Ge­
treideannahmepunkten abtransportiert und in die 
Kornkammern der Wirtschaft geschüttet wird, zu 
gewährleisten: rechtzeitig Wäger. Tennenleiter 
und Wächter anzustcllen, alle Arbeiter, die ver­
pflichtet sind, Berechnungs* und Abrechnungsdoku- 
mente zur Berechnung des Ernteertrags zu führen, 
zu instruieren: die kasachische Vcrlagsabteilung 
..Statistik” hat die Sowchose und Kolchose zum 
Beginn der Ernte mit entsprechenden Berechnung*-- 
formularen gemäß ihrer Bestellungen zu ver­
sorgen.

Das Ministerium für Landwirtschaft, die republi­
kanische Vereinigung ..Kasselchostechnika*. die 
Hauptverwaltung für Vc*<orgung mit Erdölpro­
dukten beim Ministerrat sind verpflichtet, zur 
Erntccinbringung 1966 die Zufuhr von Brenn- und 
Schmierstoffen in den Mengen siche'zvstdlcn. die 
für die störungslose Arbeit der Erntemaschinen 
erforderlich sind. Uber di»: Aufocv’ibrung und 
Nutzung der Erdölprodukte ist strenge Kontrolle 
zu führen unq in den Wirtschaften sind Maßnahmen 
zum sparsamen V erbrauch der Erdölprodukte zu* 
treffen.

Das Ministerium für Landwirtschaft, die Gebiets- 
Partei- und -vollzugskomitecs. die Raxunpartei- und 
-vollzugskomitecs müssen 20—39 Tage vor der 
Erntccinbringung in jedem Sowchos und Kolchis 
die Ausarbeitung und die Bestätigung der Vrbeits- 
plane zur Organisierung und Verwirklichung der 
Erntcbergiings- und anderer Bcgleitarbeiten gewähr­
leisten und Maßnahmen zur Durchführung einer 
rechtzeitigen Ernteeinbringung, des Einsamniel is 
und Schoberns von Stroh, des Herbststurzes und an­
derer Arbeiten vorschcn.

Dem Ministerium für Landwirtschaft wird d is 
Recht eingeräumt. 1966 die Verbrauchsnorm des 
Brennstoffs (im Bereich der bewilligten Fonds) zu 
erhöhen: bei der Ernte des gelagerten Getreides für 
die mit Mähdreschern arbeitenden Traktoren 
und für sclbstfahrcnde Mähdrescher — bis 
40 Prozent, für die mit einfachen Erntemaschinen 
erhebenden Traktoren — bis 25 Prozent und für die 
Motoren der Anhängekombines bis 20 Prozent; bei 
der Ernte hochergiebigen Getreides für die mit 
Mähdreschern und sonstigen Getreid. <.rrJe?nasc’r- 
neu arbeitenden Traktoren. für Selbstfahrern!? 
Mähdrescher und Motoren der Anhângekomhin's 
nuf den Flächen mit einem Hcktarertrap von 18—25 
Zentner — bis 30 Prozent, mit einem Hektnrcrtrag 
von 26—30 Zentner — his 10 Prozent, nut einem 
Hektarertrag von 31—45 Zentner — bis 80 Prozent; 
bei der Ernte des gelagerten Flachses für Traktoren 
— bis 50 Prozent, und bei Regenwetter — his 100 
Prozent: bei der Kartoffelernte bei hoher Boden­
feuchtigkeit für Traktoren — bis 50 Prozent: bei 
der Getreide und .Maisernte für die mit Mähdre­
schern arbeitenden Traktoren und hei der Getreide­
ernte für selbstfahrende M.nhdreschcr bei Regen­
wetter — bis 30 Prozent.

Die Verwaltung der Kasachischen Eisenbahn und 
die Hauptverwaltung für Binnenschiffart sind ver­
pflichtet, zum Beginn der Ernteeinbringung die 
Vorbereitung des mobilen Wagenparks und der 
Flußschiffe und ihre störungsfreie Arbeit bei der 
Transportierung von Getreide. Ölfrüchten und ande­
ren landwirtschaftlichen Produkten der Ernte des 
Jahres 1966 sicherzustellcn.

Die republikanische Vereinigung ..Kasselchos- 
lechnika”. das Ministerium für Sicherheit der öffent­

FÜR ALLSEITIGE VERBINDUNGEN
Rawalpindi. (TASS). Zwölf Tage weilte in Pakistan eine 

Delegation des Obersten Sowjets clcr UdSSR. Sie wurde von 
dem Ersten Stellvertreter des Vorsitzenden des Miriisterrats 
der UdSSR, K« T. Masurow, geleitet.

Die sowjetischen Parla­
mentarier hatten Zusammen­
künfte mit dem pakistanischen 
Staatspräsidenten Mohammed 
Ayub Khan, mit dem Präsidenlen 
der Nationalversammlung Jabhar 
Khan, mit den Ministern dei 
Zcntralroßieriing sowie . piil Poli­
tikern tmd Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens. Bel diesen Zu­
sammenkünften wurden * die Mei­
nungen über 'die, ' umfassendsten

Probleme der internationalen Be­
ziehungen und der Entwicklung 
der freundschaftlichen Verbindun­
gen zwischen den beiden Staaten 
freimütig ausgctausclit.

Die sowjetischen Parlamentarier 
hätten die Gelegenheit, das Leben 
des Landes kcnncnzulcrnen Sie 
waren in mehreren Gebieten West- 
und Ost-Pakistan*. ;

Der Leiter der Delegation. K T 
Masurow, gab am 6. Juni, anläßlich 
der Beendigung der Visite einen

rimente ausgefühlt haben Die So- 
wjetmeii<clien würdigen diu Tapfer­
keit der Astronauten Thomas Stuf- 
ford und Eugep Cernah und gratu­
lieren- ihnen zu 'der griicklicheii 
Rückkehr auf die Erde.

Das Flugprogramm suh das An­
nähern des Schiffes au einen als 
Zielscheibe dienenden Sputnik, das 
Koppeln und den Ausstieg de> Kos­
monauten in den Kosmos. Um die 
Annäherung zu bewerkstelligen, 
führte das Schiff Manöver aus; Es 
veränderte die Neigung und Höhe 
der Flugbahn. Zum ersten Ma!

waren derartige. Manöver von den 
sowjctisclibn ..Poljot'-Appai aten 
durcligearoeitct worden. Das Kop­
peln konnte nicht stattlindcii. da 
sich die Verkleidung nicht zur Gân’ 
ze vom SputiMk g -löst halle. Eugen 
Ceman verbrachte außerhalb des 
Schiffes zwei Stunden fünf .Minu­
ten. Das ist das dritL .Mal, du ein 
Mensch in den freien Kosmos hin­
austrat. Der erst? war der sowjeti­
sche Kosmonaut Alexei Leonow im 
März 1965. der zweite — <ler A n-- 
rikancr Edward White drei Monate 
später.

lichen Ordnung und die Leiter der Industriebetriebe 
haben die vorfristige Erfüllung der für die I.—III. 
Quartale 1966 fcMgelegtcn Pläne zu sichern, die 
die Belieferung der Landwirtschaft mit Ersatzteilen 
für die Heucrntcmaschinen. Traktoren. Kombines 
und landwirtschaftliche Erntemaschinen \orsehcn.

Den Ministerien und Behörden werden 1966 zu­
sätzliche Autos. Materialien und Ausrüstung zur 
Verfügung gestellt.

Das Ministerium für Landwirtschaft, die republi­
kanische Vereinigung ..Kasselchostechnika* sind be­
auftragt. ip einer 5-tägigcn Frist an die Gebiete und 
Organisationen die zusätzlich bewilligten materiell- 
technischen Mittel zu verteilen, wobei man von 
L’mfang der Erntccinbringung und der Beschaffung 
der landwirtschaftlichen Produkte au-zugehen hat; 
sic sind auch verpflichtet, die Reihenfolge der Zu­
stellung an die Gebiete der wichtigsten materi*!- 
technischon Mittel unter Bcrürksichtigung der zu 
erwartenden Ernte und der Reifetermine der land­
wirtschaftlichen Kulturen festzulegen.

Dun Ministerium für Landwirtschaft und der re­
publikanischen Vereinigung ..Kassel« hostechnika 
dem Finanzministerium, dem Kasachischen republi­
kanischen Kontor der Staatsbank ist gestattet 1965 
die laut des vorliegenden Beschlusses zusätzlich 
bewilligten Autos. Maschinen. Ausrüstungen ond 
die für den Investbau bestimmten Baustoffe- aus 
dem Fond« der gesamten Kapitalanlagen zu bestrei­
ten. die für das Jahr 1966 vorgesehen sind.

Die Hauptverwaltung für materiell lechn’sche 
Versorgung beim Mimsterrat ist verpflichtet. Maß­
nahmen zu treffen zur vorfristigen Lieferung an 
das Ministerium für Landwirtschaft und die repub­
likanische Vereinigung ..Kasselchostechnika** des 
von Schwarzmetallwalzgiit. Metaliw -rcn. Elektro­
den, Kalziumkarbid. Holz- und Baustoffen. Werk­
zeugen für Metallbearbeitung aus den Fonds d®s 
ersten Halbjahrs bis zum I Juü und aus den Fonds 
des dritten Quartals bi< zum 15 Srn‘?nib°r 1966 so­
wie von für das Jahr 1°66 bewilligten Akkumulator»'»: 
6ST-I28. 6ST-42. 6ST-68. 6ST-135 — bis zum 15. 
Novembet 1966.

Die Ministerien- für Landwirtschaft. Hand®R Ge­
sundheitswesen. örtliche Industrie und Dienstleistun­
gen an die Bevölkerung, für Kommunalwirtschzit. 
Kiiitur. der Kasachische Konsumverband, die G?- 
hieSpartei- und -vollzugskomitecs. die Rayonpari?;- 
und -vollzugskomitc.'s sind verpflichtet, für die Ar­
beiter und Angestellten, die mit d'r Emteeinbrin- 
gung und Beschaffung von Lan^wirtschaftsproduk- 
ten bc> häftigt sind, die nötigen kulturellen und 
1 ebensbedingungen zu schaffen, eine gute Arbeit 
der Spcischallcn. Büfette und Bäck?rc;?n. eine or­
ganisierte Vcrsrmclbclicierung mit Industrien-.ir^n 
und Lebensmitteln, die medirinis-h? und S?ni- 
tâtsbrtrcuung. des .«llgcm :ic Funktionieren dzr 
Badcstubon und \\ - ’• - / < ? Betrcining - ’ 
Wanderkinos, durch Brigcdcn m I aienl "istlern 
und Kulturschafienden sowie di? Organisierung 
von Wanderbibliotheken, den A’crlrieb von Büchern, 
Zeitschriften und Zeitungen sicherzustellcn.

Die Partei. Son jct-. Gewerkschaft^ und. Kötnso- 
molorgane müssen unter den Mcch.'m:.;-3'0reii. 
Sowdiosarbeitern und Kolchosb-u^rn einen sozia­
listischen Wettbewerb für die rechtzeitige Vorbe­
reitung und die erfolgreiche Diirchfülitung der 
Ernlceinbringung und der BcsHmfhing der Land- 
wirtschaflsprodiiklc un Jahre 1966 weitgehend ent­
falten. Den Redaktionen der republikanischen, 
Gebiets» und Ra\onszeitungen. dem Staatlichen 
Komitee für Rundfunk und Ferns.'hen des M:n:st?r- 
rats wurde angctragch. die Arbeit der \\ irts».haften. 
Abteilungen. Brigaden, einzelner Aktivisten der 
Vorbereitung und Durchführung der Erntèeinbrin- 
gung und Getreidebeschaffung s; s’-m itisrh in de«i 
Spalten der Presse, im Rundfunk und Fernsehen zu 
beleuchten.

Empfang Masurow sagte Dank für 
<li? herzliche Gastlichkeit und er­
klärte, daß die Delegation die Zu­
sammenkünfte und Gespräche mit 
dem Präsidenten Avub Khan und 
den anderen Staatsmännern hoch 
bewertet. Die Sowjetunion, sagte 
Masurow, ist für die Entwicklung 
allseitigei Verbindungen mit Pa­
kistan.

Im Präsidium 
des Obersten 
Sowjets der UdSSR

Für aktixe Anteilnahme an der 
orfolgrtiihen Erfüllung des Sieben- 
iahrplans und langjährige ersprieß­
liche Arbeit in der polygraphischen 
Industrie zeichnete das Präsidium 
des Obersten jets ‘der UdSSR 
durch einen Erlaß vom 6. Juni 195b 
758 Arbeiter. Ingenieure, Techniker 
und Angestellte der polygraphi­
schen Industrie mit Orden und Me­
daillen der UdSSR aus.

Der Leninordcn ist 17 Personen, 
der Orden des Roten Arbeits­
banners — 144 Personen, der Or­
den „Ehrenzeichen” — die Me­
daille „Für Arbeitsruhm” — 228 
und die Medaille ..Für ausgezeich­
nete Arbeit” — 223 Personen ver­
liehen worden.



AUF LENINSCHEM KURS-ZUM KOMMUNISMUS
Begegnung der Wähler mit A. J, Petsche

RIGA. Das Akademische Theater für Oper und Ballett der Lettischen SSR 
füllten am 6. Juni die Wühler des Klrow-Wahlkrolses. Sic kamen hierher zur 
Begegnung mit ihrem Deputiertonkandidaten in den Nationalilätcnsowjct des 
Obersten Sowjets der UdSSR, dem Mitglied des Politbüros des Zentralkomitees 
der KPdSU, dem Vorsitzenden des Komitees für Parteikontrolle des ZK der 
KPdSU, Arvid Janowitsch Pelscho.

Von den Versammelten warm begrüßt, trat A. J. Polsche mit einer 
Rede auf.

(TASS)

„Ich gebe meinem tiefen Dank für 
das hohe Vertrauen Ausdruck, das Sic 
mir erwiesen haben, indem Sic mich 
für den Obersten Sowjet der UdSSR 
vorgcschlagen haben.” sagte A. J. 
Pelscho. „Ihre herzlichen Worte und 
guten Wünsche betrachte ich als Aus­
druck des Vertrauens zu unserer Kom­
munistischen Partei, zu ihrem Zentral-' 
komitce. zu unserer Sowjetmacht, die 
wahrhaft eine Volksmacht ist.

Was kann höher sein als das Ver­
trauen des Volkes? Wohl nichts! Die­
ses Vertrauen beflügelt und begeistert, 
aber cs verpflichtet auch zu vielem, cs 
schärft ungemein das Verantwortungs­
gefühl, das Pflichtbewußtsein gegen­
über dem Volk. Lassen sie mich Ihnen 
versichern, daß ich mir Mühe geben 
werde, der hohen Ehre, die Sic mir er­
weisen, würdig zu sein.

Zusammenkünfte von Kandidaten 
und Wählern vor den Wahlen sind eine 
gute Tradition. Wir alle wissen, daß 
diese Zusammenkünfte nicht zur Para­
de od?r zu Lobreden dienen, sondern 
zu sachlichen Aussprachen, zur kollek­
tiven Besprechung der geleisteten Ar­
beit und zur tiefen Erfassung der 
nächsten Aufgaben des kommunisti­
schen Aufbaues.

Die Wahlkampagne steht in diesem 
Jahr im Zeichen eines gewaltigen po­
litischen und Arbeitselans, ausgelöst, 
xlurch die historischen Beschlüsse des 
XXIII. Parteitags sowie durch die Be­
schlüsse des Mai-Plenums des ZK .

Die Periode seit den letzten Wahlen 
zum Obersten Sowjet stand im Zei­
chen wichtiger Ereignisse: der Prozeß 
der weiteren Entfaltung der sozialisti­
schen Demokratie, der Wiederherstel­
lung der Leninschen Normen des Par­
teilebens. der Durchsetzung des Lenin­
schen Stils der Leitung ging weiter. 
Die Beschlüsse des Oktober-Plenums 
(1964) und der darauffolgenden Ple- 
artagungen des Zentralkomitees unse­

PETER PAULS

gab

In der Schmelzhalle des Eiscnle- 
gierungswerks zu Aktjubinsk. zu 
der auch die Konverterabteilung ge­
hört. hängt ein großes Plakat. Ein 
Metallstrahl schießt aus dem Hoch­
ofen. der Strahl verwandelt sich 
in Traktoren, Autos und Rau n- 
fahrlschiffe. Besser kann wohl 
kaum die Arbeit der Schmelzer von 
legiertem Stahl versinnbildlicht 
werden. Die Konverterarbeitcr er­
zeugen Ferrochrom, ohne das es 
keinen Konstruktionsstahl gibt.

Peter Pauls arbeitete zuerst als 
Schmelzer am elektrischen Schmelz­
ofen. Als man ihm, dem strebsamen 
und hartnäckigen, den Konverter 
anbot, willigte Peter sofort 
Konverter für Eisenlegierungen 
es damals nur im Hüttenriesen 
Aktjubinsk. Die Erzeugung 
Ferrochrom im Konverter ist 
und fortschrittlich . folglich auch 
interessant. Peter setzte sich an die 
Lehrbücher, besuchte Lehrgänge, 
beteiligte sich an der Montage und 
Ingangsetzung des Konverters. 
Ihm wurde auch die erste Schmel­
ze anvertraut, war er doch schon 
damals ein gebildeter Hüttenwerker, 
der im ersten Studienjahr an der 
Hochschule für Hüttenwesen stand.

Nicht alles ging glatt. Im Fer­
rochrom blieben Schlacke und an­
dere schädliche Rückstände beim 
Schmelzen zurück. Es mußten nicht 
wenig Versuche gemacht werden, 
bevor alles reguliert war und Quali- 
tätschrom erzeugt werden konnte. 
Schritt für Schritt näherten sich die 
Konverterarbeiter dem Ziel, Heute 
liefern sie dem Land hochwertiges 
Ferrochrom. Früher wurde es nur 
in elektrischen Schmelzöfen erzeugt, 
jetzt nur in den Konvertern.

...Die Aggregate surren. Die Kon- 
verterschmelzer stehen auf Arbeits- 
wacht. In den ersten Monaten des 
Fünfjahrplans haben sie schon viele 
Tonnen wertvollsten Stahls über 
den Plan hinaus erzeugt. Zum Tag 
der Wahlen in den Obersten So­
wjet der UdSSR sollen cs noch 
mehr werden.

L. BIRKER 
Foto: A. Wotschcf

EIN VORTREFFLICHER 
HÜTTENWERKER

SEINE AUSDAUER KENNT KEINE GRENZEN
Als man Peter Siebert vor 12 

Jahren den Vorschlag machte, in 
der Schaffarm zu arbeiten, willigte 
er ohne langes Überlegen ein. Er 
sagte nur kurz und bündig: „Es 
rjiuß sein, also gehe Ich hin.“

Gcu’iß gab cs Schwierigkeiten 
und Zweifel, aber niemals bereute 
Peter seinen Entschluß. Es schien, 
als ob seine Hartnäckigkeit, mit 
der er allmählich die „Geheimnisse“ 
der Schafhirtenmeisterschalt ent­
zifferte, keine Grenzen kannte. Er 
lernte geduldig bei den erfahrenen 
Schafzüchtern, wandte sich um 
Ratschläge an Spezialisten, studier­
te Zeitschriften, suchte In Fach-, 
Lehr- und Nachschlagcbüchern Ant­
wort auf Fragen, die ihn Interessier­
ten und bewegten. Später kam 
dann die Zeit, wo P< ter Siebert 
selbst eigene Erfahrungen anderen 
übergab.

Es ist schwer zu sagen, wieviel 
Kilometer er in all diesen Jahren 
zu Fuß gegangen ist. Eigentlich 
macht sich Peter Hcinrlcliowilsch 
darüber keine Gedanken, denn er 
gab sich ganz der Arbeit hin, war 
darum bemüht, daß die Schafe gut 
gefüttert waren, ließ keinen Ausfall 
zu. war bestrebt, von der Herde 
recht viel Lämmer und Wolle zu 
bekommen. In zwölf Jahren hat er 
jede Weidcnparzclle gut kennenge- 
Jernt, weiß, wo man die Schafher­
de vor Unwetter schützen kann und 

rer Partei haben tallc Bedingungen für 
ein schöpferisches, wahrhaft uissen- 
schaltliches Herangehen an die Lösung 
der volkswirtschaftlichen Aufgaben, 
für den verstärkten Einfluß der Partei 
und des Staates auf alle Aspekte des 
Lebens der Sowjelgesellschaft geschaf­
fen.

Dies alles trug zur Erzielung neuer 
wesentlicher Erfolge in der Entwick­
lung der Wirtschaft und der Kultur un­
serer* Landes, in der Hebung des ma­
teriellen Wohlstands des Volkes bei.

Die Sowjetmenschen haben allen 
Grund, auf ihre Leistungen stolz zu 
sein. In den Jahren des Siebenjahr- 
plans vergrößerte sich das Volumen 
der Industrieproduktion unseres Lan­
des um 84 Prozent. Nahezu auf das 
Doppelte wuchsen die Produktions­
fonds der Volkswirtschaft.

In den letzten Jahren nahm in unse­
rem Lande auch die Lieferung land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse zu, wenn 
auch, wie Sic wissen infolge einer gan­
zen Reihe objektiver und subjektiver 
Ursachen die Aufgaben des Siehen- 
jahrplans für die Landwirtschaft nicht 
ganz erfüllt wurden

Die Erfolge der Werktätigen der let­
tischen Industrie und Landwirtschaft 
sind erfreulich. Die Kolchose und Sow­
chose haben im vergangenen Jahr den 
höchsten Hektarertrag an Getreide­
kulturen in der Nachkriegszeit: 15,1 
Zentner erzielt

Die Produktion von Getreide. Kar­
toffeln. Zuckerrüben. Flachsfasern. 
Milch und Fleisch nahm merklich zu.

In unseren Verhältnissen, da der 
spontane Prozeß der gesellschaftlichen 
Entwicklung durch eine bewußte Uni- 
gestaltung der Wirtschaft abgelöst 
wurde, geht die Voraussage von Karl 
Marx in Erfüllung, daß die Menschen 
sich selbst in dem Maße erneuern, wie 
sie die Welt der Schätze erneuern, die 
sie schaffen. Die Sowjdmenschcn. die 
wahre Herren über ihr Schicksal sind.

wann man sie auf einen anderen 
Platz treiben muß.

In einem beliebigen Wirtschafts­
abschnitt ist die Berechnung von 
großer Bedeutung, ebenfalls auch 
in der Schafzucht. Siebert komplet­
tiert selbst die Mutterschafherden, 
führt selbst die Auslese der Schafe 
zur Zucht durch. Als man dazu 
überging, die Schafe künstlich zu 
befruchten, bat P. Siebert, ihn auf 
einen entsprechenden Lehrgang zu 
schicken.

„So u'ird cs besser sein", sagte 
er. „Niemand kennt die Schafe so 
gut, wie der Schafhirt.“

Jedoch mit der künstlichen Be­
fruchtung ging cs nicht glatt. Ein 
Teil der Muttertiere blieb unbe­
fruchtet. Pclcr Siebert war der Mei­
nung, daß der Same, der von der 
Zuchtstatioii zugcstcllt wurde, dar­
an schuld sei. Später stellte sich 

heraus, daß er recht halle.
Man sagte sich von dem aus­

wärtigen Samen ab. Statt dessen 
arendierte der Sowchos auf die Zeit 
der Bedeckung bei der Zuchfstation 
Zucht bocke. Die Lage änderte sich 
von Grund auf. Praktisch gab cs 
keine unbefruchteten Muttertiere 
mehr.

Ein Jahr gleicht nicht dem ande­
ren. Nicht nur das Futter , sondern 
auch das Wetter wirkt auf die 
Fruchtbarkeit und Produktivität der

| gestalten ihr materielles und geistiges 
Leben reicher und gehaltvoller. Der 
sowjetische Mensch mit seiner Treue 
zu den großen Idealen dos Kommunis­
mus. mit seiner hohen Moral, mit sei­
nem Optimismus ist zum Vorbild für 
Millionen Werktätigen in der ganzen 
Welt geworden .

Die allseitige Entwicklung des 
Volksbildungswesens, das nie dagewo- 
scnc.‘ Aufblühen der Wissenschaft, der 
Literatur und der Kunst sind unum­
stößliche allgemein anerkannte Errun­
genschaften des Sozialismus.

Das sind unsere realen Leistungen. 
Genossen, unsere Blicke sind jedoch in 
den morgigen Tag gerichtet. Wir erfül­
len die grandiosen Aufgaben, die deV 
XXIII. Parteitag der KPdSU gestellt 
hat. j ,

Im Lande entfaltet sich Immer brei­
ter der sozialistische Wettbewerb da­
für, daß auf der Grundlage der allsei­
tigen Auswertung der Errungenschaf­
ten der Wissenschaft und Technik, der 
erhöhten Effektivität der Produktion 
und der wachsenden Arbeitsprodukti­
vität ein weiterer bedeutender Aufstieg 
der Industrie und der Landwirtschaft, 
eine wesentliche Hebung des materiel­
len und kulturellen Lebensniveaus des 
Volkes gesichert wird.

Ich verrate kein Geheimnis, wenn 
ich sage, daß den lettischen Werktäti­
gen, die in ihrem Streben eins sind, 
alles, was die Partei ins Auge gefaßt 
hat, in Ehren zu erfüllen, noch viele 
große und ernste Aufgaben bevorstc- 
licn.

Im laufenden Fünfjahrplan ist das 
Volumen der Industrieproduktion auf 
das Anderthalbfache zu vergrößern, 
sind solche Industriezweige wie Elcktro- 
energetik. chemische und radioleclmi- 
sche Industrie, Gerätebau in voraus- 
eilendem Tempo zu entwickeln. Die 
Wirkwarenindustrie soll ebenfalls ihre 
weitere Entwicklung erfahren .

.Die wertvollen Erfahrungen vieler 
Industriebetriebe der Republik, die in 
einer ganzen Reihe von Erzeugnissen 
das Weltniveau erreicht haben, verdie­
nen es, vor allem in der Republik 
selbst, weitestens verbreitet zu werden, 
da es bei uns auch viele Werke und 
Fabriken gibt, wo Fragen der Qualität 
der Erzeugnisse, des Aussehens der 
Kleidung, der Schule u. a. ni., der Er­
weiterung und Erneuerung des Sorti« 
ments in den Hintergrund gedrängt 
werden. Heute ist es unmöglich, auf al-

Schafe ein. Verschieden waren 
auch die Kennziffern für Sieberts 
Herde. Im großen und ganzen aber 
erfüllte Siebert von Jahr zu die 
Planaufgaben. Ein jedes Schaf gab 
im Durchschnitt 4 Kilo Fein wolle, 
die vorn Staat als höchste Sorte be­
zahlt wurde.

Hier etliche Ergebnisse, die von 
Peter Siebert erzielt wurden. Von 
je 100 Mutterschafen bekam er 
1964 — 115 Lämmer. 1965 — 105 
und in diesem Jahr 121, wobei der 
ganze Nachwuchs erhallen blieb. 
Das sind die besten Kennziffern 
nicht nur für den Sowchos „Kara- 
guginski“, wo Peter Siebert arbei­
tet, sondern pucli für den ganzen 
Rayon. Sogar im Gehlet gibt es 
wenige, die solche Leistungen aiif- 
zu weisen haben.

Aber, nicht nur hohe Leistungen 
sind für den verdienten Schafhirten 
der Kasachischen Republik Peter 
Siebert kennzeichnend. Er war der 
erste in Nordkasachstan, der ohne 
Lämmerwärter zu arbeiten begann. 
Er arbeitet zu zweit mit Alexei 
Plotz. Dahel ist die Herde njeht 
klein — 750 Mutterschafe.

Nach Sieberts Beispiel arbeitet 
auf dieser Farm auch der Oberhirte 
Ewald Kretz, der ebenfalls hohe 
Leistungen uufzuwöiscii hat.

P. MALINKA
Gebiet Nordkasachstan 

tc Weise zu wirtschaften, ohne den 
Pulsschlag der Zeit zu spüren, ohne 
die Perspektiven, die erhöhten Anfor­
derungen der Bevölkerung zu berück­
sichtigen. Man muß cs so dnrlchtcn, 
daß In jedem Betrieb um die höhere 
Qualität der Erzeugnisse, um die Ehre 
und das Prestige des sowjctlcttischen 
Erzeugnisses richtig gekämpft wird.

Mit der Qualität der Erzeugnisse 
hängt auch die Rentabilität des Be­
triebs. der Absatz der Erzeugnisse und 
folglich auch die Entlohnung der Be­
legschaft unmittelbar zusammen .

Es ist wichtig, für jeden Werktäti­
gen sölchc Bedingungen zu schaffen, 
daß er an einer ständigen Verbesse­
rung d‘*r Erzeugnisse interessiert 
wird“, A. J. Pelsche sprach weiter 
über das Mai-Plenum des ZK der 
KPdSU. Er sagte, daß diese Plenarta­
gung die Linie auf Intensivierung der 
Landwirtschaft fortsetzt und entwik- 
kelt, eine Linie, die auf der Grundlage 
der wirtschaftlichen und organisatori­
schen Maßnahmen durchgefülirt wird, 
welche vom März- und vom September- 
Plenum 1965 ausgearbcitcl und vom 
XXIH. Parteitag der KPdSU gebilligt 
und weiterentwickelt worden sind.

Die von der Partei vorgemerkten Me­
liorationsarbeiten sind keine kurzfri­
stige Kampagne, sondern ein großzü­
giges Programm zur Steigerung der 
Bodenfruchtbarkeit, zur Erhöhung der 
Gctrcideproduktion und zur beschleu­
nigten Entwicklung der Landwirtschaft 
auf lange Sicht.

Im Laufe von zehn Jahren wird im 
Lande die Fläche der bewässerten 
Böden um 7 bis 8 Millionen Hektar und 
der entwässerten Böden um 15 bis 16 
Millionen Hektar erweitert’werden. Die 
Gesamtfläche der meliorierten Böden 
wird auf 3^ bis 39 A^illionen Hektar 
kommen. Unser Staat weist für diese 
Arbeiten allein im laufenden Plan- 
Jahrfünft mehr als 10 Milliarden Rubel 
zu, fast doppelt soviel wie in den vor­
herigen zwei Jahrzehnten.

Es wäre jedoch irrig, sich die Dinge 
so vorzustellcn. daß die Verwirkli­
chung des Meliorationsprogramms 
still und glatt erfolgt Es bedarf der 
beharrlichen und ausdauernden Arbeit 
der Parteiorganisationen, der Staats- 
iind Wirtschaftsorgane, eines jeden 
Kolchos unor Sowchos, eines jeden 
Werktätigen in Stadt und Land.

Wie bekannt, sagte A. J. Pelsche 
weiter, haben das ZK der KPdSU und 
der Ministerrat der UdSSR kürzlich 
einen Beschluß über die Arbeitscntloii- 
nung der Traktoristen in den Sow­
chosen sowie über die Steigerung der 
materiellen Interessiertheit der Kol­
chosbauern an der Entwicklung der ge­
sellschaftlichen Produktion gefaßt. 
Jetzt wird in allen Kolchosen garan­
tierte Minimalentlohnung cingeführt, 
und die Kolchosbauern werden für ihre 
Arbeit ungefähr ebenso viel bekommen 
wie die Arbeiter in den Sowchosen. 
Diese und die anderen Maßnahmen der 
Partei und Regierung werden sich 
zweifellos nicht nur auf das Wachstum 
der Produktion und auf die Hebung 
des Wohlstands der Kolchosbauern gut 
auswirken, sondern auch die Annähe­
rung des Lebensstandards der ländli­
chen und städtischen Bevölkerung be­
schleunigen.

Unsere Partei mißt, so betonte der 
XXIII. Parteitag der KPdSU, der He­
bung des Wohlstands der Arbeiter, der 
Bauern, der Geistesschaffenden, aller 
Werktätigen kolossale Bedeutung bei. 
Gestützt auf das immer mehr zuneh­
mende Volumen der Produktion und 
Wachstum der Arbeitsproduktivität und 
des Nationaleinkommens werden wir 
cs verstehen, in diesem Jahrfünft eine 
weitere Erhöhung des Lebensniveaus 
des Volkes zu erreichen. Die Realcin- 
künflc pro Kopf der Bevölkerung wer­
den in dem Planjahrfünft ungefähr um 
30 Prozent zunehmen.

Im Maße des Anwachsens der Pro­
duktion un(| der Arbeitsprodukte ität 
werden die Einzelhandelspreise der Ge­
brauchsgüter herabgesetzt. Wie bisher 
werden die Partei und Sowjetregierung 
dem Wohnungsbau ungemindert Aul- 

• merksamkeit zuwenden. *
Es wird geplant, innerhalb der

FÜR
UNSERE AGITATOREN WAHLEN IN DER

Eine der gepricsensten Freiheiten 
der sogenannten „Freien Welt", zu 
der sich die Anhänger des Kapita­
lismus gewöhnlich zählen, sind die 
Wahlen. In allen (genauer gesagt, 
fast in allen) kapitalistischen Län­
dern führen die regierenden Klassen 
von Zeil zu Zeit Wahlkampagnen 
durch: es werden Präsidenten, Par­
lamente und örtliche Organe ge­
wählt. Das ist jedoch Demokratie 
zum Schein. A\an will den An­
schein erwecken, daß das Volk an 
der Slaalslcitung tcilnimmt, wäh­
rend der Bestand der Machtorgane 
in Wirklichkeit letzten Endes von 
den herrschenden Klassen, von der 
Bourgeoisie, vorausbestimmt wird.

Viele Jahrzehnte währte der 
Kampf des Proletariats verschiede­
ner Länder für das Recht, an den 
Wahlen teilnchmen zu können und 
schließlich war die überwiegende 
Mehrheit der bürgerlichen Verfas­
sungen gezwungen, das allgemeine 
Wahlrecht zu verkünden. Die Bour­
geoisie ist jedoch ständig bemüht, 
cs in ihrem Klasscnlntcrcsse einzu­
schränken. Davon spricht zum Bei­
spiel ganz offen das Sprachrohr 
der USA-Monopole, die Zeitung 
„The Wall-Street Journal“. Sic 
schreibt: „Das Wahlrecht ist eine 
Vergünstigung, die man Verdienen 
muß. Die Gesellschaft muß be­
staunte Einschränkungen auf dhs 
Recht der Stimmenabgabe einführen, 
um sich gegen den Pöbel zu ver­
wahren.’*
, Der heutigen Bourgeoisie paßt 
nicht mehr das Regime der bürger­
lich-demokratischen Freiheiten, das 
früher In einer Reihe Länder errich­
tet wurde. Die Arbeiterklasse ist 
nämlich genügend stark geworden 
und nützt heuer das allgemeine 
Wahlrecht. eine der wichtigsten 
bürgerlich-demokratischen Freihei­
ten, allseitig aus. Davon sprechen

(Der „Prawda“ entnommen)

5 Jahre Wohnhäuser mit einer Gesamt* 
fläche von nahezu 500 Millionen Qua­
dratmeter zu bauen.

Die bürgerliche Propaganda bemüht 
sich aus Leibeskräften darzutun. daß 
im Kapitalismus Freiheit und Volks- 
w’ohlfanrt herrschten. Erlogenes, heuch­
lerisches Gerede!

Die politische und rassenmäßige 
Diskriminierung. Armut und Not auf 
der einen. Reichtum und Luxus auf der 
anderen Seile — das ist in Wirklicn- 
keil das Antlitz der bürgerlichen Le- 
bensweiso. Der Kapitalismus Ist den 
werktätigen Massen Feind, er ist men­
schenfeindlich Der amerikanische So­
ziologe Frank Gibncy untersuchte 
sorgfältig den „gewöhnlichen Arbeits­
tag“ des typischen amerikanischen 
Geschäftsmanns und verglich all sein 
Tun mit dem Strafgesetzbuch; dabei 
stellte er folgende Bercchnung^auf: im 
Laufe nur eines Tages verstößt der 
Geschäftsmann im Durchschnitt so oft 
gegen Gesetze, daß cr dies mit 33 Jah­
ren Gefängnis und mit 31 500 Dollar 
Geldstrafe büßen /nüßte.

Den menschenfeindlichen Prinzipien 
des Kapitalismus stellen wir die mo­
ralischen Grundsätze des Kollektivis­
mus und. Humanismus, der proletari­
schen Solidarität, immer größerer An­
näherung un(| Einigung der Nationen 
entgegen. Ein überaus großes Ver­
dienst der Kommunistischen Partei und 
der Sowjetmacht besieht darin, daß 
sie in einem derart multinationalen 
Land wie dem unsrigen die Nationali­
tätenfrage richtig lösen, niedagewese­
nen Aufstieg und Blüte der Wirtschaft 
und Kultur der einst in ihrer Ent­
wicklung zurückgebliebenen Völker 
und Völkerschaften herbeiführen konn­
ten.

Die schärfste Scheidelinie zwischen 
den beiden Systemen — zwischen dem 
kapitalistischen und dem sozialisti­
schen —tritt sofort und mit unzwei­
felhafter Deutlichkeit an den Tag. sooft 
von Macht, von Demokratie die Rede 
ist.

Zum Unterschied von der sterilen 
•kapitalistischen Demokratie, wo die 
Macht in den Händen der Millionäre 
und ihrer folgsamen Diener konzen­
triert ist. tritt das Volk in unserem Lan­
de als Träger der Macht auf. Die Her­
anziehung aller Werktätigen zur Len­
kung des Staates ist unsere Losung, 
ist eine Errungenschaft dc$ Sozialis­
mus.

Wer ist in den Sowjets vertreten? 
Arbeiter. Kolchosbauern. Geistes­
schaffende. Wer wurde für den Ober­
sten Sowjet der UdSSR der neuen, der 
siebenten Legislaturperiode nominiert: 
Ebenfalls Arbeiter. Kolchosbauern. 
Geistesschaffende. Wir haben keine an­
dere Wahl und wir sind stolz darauf.

Unsere Deputierten sind keine Par­
lamentarier im bürgerlichen Sinne des 
Wortes, sondern Funktionäre, die an 
der Erarbeitung und Ausführung der 
Gesetze mitwirken. Menschen, die sich 
von ihren Arbeitskollektivcn nicht iso­
lieren.

Das Ansehen der Organe unserer 
Staatsgewalt ist hoch und unerschüt­
terlich. Ihre Tätigkeit zeichnet sich 
durch Sachlichkeit. Operativität und 
Aufmerksamkeit gegenüber den Men­
schen aus. Von kleinlicher Bevormun­
dung erlöst, übernehmen die Sowjets 
die volle Verantwortung, sie erhöhen 
die Ansprüche an alle Wirtschaftsinsti­
tutionen. überwinden Ressortgeist. Be- 
schränkthqit und sind bemüht, das Ge­
sundheitswesen. die Volksbildung, den 
Handel, das Verkehrswesen, die Ver­
teilung der Wohnungen besser zu or­
ganisieren.

Die Demokratisierung aller Seiten 
der Tätigkeit unseres Staats findet 
ihren markanten Ausdruck darin, daß 
immer mehr Funktionen, die von 
Staatsorganen ausgeübt werden, an 
öffentliche Organisationen übergehen. 
Dies ist ein gesetzmäßiger Prozeß, der 
der Perspektive des Hinüberwachsens 
der Organe der Staatsgewalt in die 
kommunistische gesellschaftliche 
Selbstverwaltung entspricht. Die 
Volkskontrolle ist eine der Formen der 
aktiven Teilnahme der Werktätigeng 
an der Lenkung des Staates.

z. B. solche Tatsachen, wie die gro­
ße Zahl der Stimmen für die Partei­
en der Werktätigen, das Vorhanden­
sein von starken Parlamcntsfrak- 
tionen der Kommunisten und anderer 
progressiver Parteien in einer Rei­
he von Ländern.

Die Haupteinschränkungen, um 
die Werktätigen von der Teilnahme 
an den Wahlen «abzuhalten, sind die 
sogenannten Zensuscinschränkun- 
gen — Bedingungen, denen der 
Wähler entsprechen muß, damit 
man ihn zur Stimmenabgabe zu- 
läßl. Der Zensus dient der .Voraus­
wahl der „Würdigen" vom Stand­
punkt der Bourgeoisie aus für die 
Teilnahme an den Wahlen. Sie tra­
gen einen klar ausgesprochenen 
Klassencharakter.

Es gibt den Vermögenszensus, 
der gegen die Unbegüterten gerich­
tet ist, den Bildungsgrad, laut 
welchem Bürger, die nach A\cinung 
der Bourgeoisie nicht imstande 
sind, die Verfassung gut genug vor- 
zulcscn oder wiederzuerzählen, zu 
den Wahlen nicht zugelasscn wer­
den. Hohe Altersgrenzen (23 Jahre 
in Dänemark und in den Nieder­
landen. 25 Jahre in Italien für die 
Wahlen in den Senat, 21 Jahre in 
den meisten kapitalistischen Län­
dern) halten einen großen Teil der 
Jugend von den Wahlen ab. Der 
Zensus der Seßhaftigkeit, laut wel­
chem man eine bestimmte Zeit in 
ein und derselben Ortschaft wohnen 
muß, um das Wahlrecht zu erhalten, 
Ist in fast allen bürgerlichen Staa­
ten gültig. Der Rassenzensus ist 
gegen die Millioiientnassen der 
unterdrückten Völker und die na­
tionalen Minderheiten gerichtet. In 
vielen Ländern (Argentinien, Mexi­
ko, in den Niederlanden, in der 
Türkei u. a.) stimmen die Soldaten

Bekanntlich wurde auf dem XXIH. 
Parteitag der KPdSU der richtigen Or­
ganisation der Kontrolle über die Er­
füllung der Beschlüsse von Partei und 
Regierung große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Die Rolle des Komitees der 
Parteikontrolle beim ZK der KPdSU 
und drr Parlcikonimission.cn der örtli­
chen Parteiorgane bei der Hebung der 
Verantwortung der Kommunisten für 
die Verwirklichung der Politik der Par­
tei wurde verstärkt.

In der sozialistischen Gesellschaft, 
wo die gesamte Tätigkeit auf dem 
Vertrauen zum Menschen beruht, wo 
initiative und Schöpfertum allseitig ge­
fördert werden, fällt das Problem der 
hohen Anforderungen und der Verant­
wortung für die übertragene Aufgabe, 
nicht weg. In seiner Rede auf dem i 
Mai-Plenum verwies der Generalse- [ 
krelär des ZK unserer Partei, L I. 
Breshnew, mit allem Nachdruck dar-| 
auf, daß die Verantwortung und die > 
Anforderungen an die Kader Hinsicht-1 
lieh der zweckmäßigen, r: htigen und | 
produktiven Bodennutzung gehoben 
werden müssen. I:h denke daran.» 
weil die Partei einen ebenso hohen 
Maßstab an alle Kader in allen Be­
reichen der gesellschaftlichen Tätig­
keit anlegt .

Die Fragen der internationalen La­
ge bewegen uns alle zutiefst. Ich möch­
te bei einigen davon ve'weilen.

Auf dem XXIH. Parteitag der 
KPdSU wurde vermerkt, daß der seit 
dem XXII. Parteitag vergangene Zeit­
abschnitt durch das weitere Wachsen ■ 
des internationalen Einflusses der So­
wjetunion und des ganzen Weltsystems 
des Sozialismus, durch die neuen Siege 
der gegen das Kolonialjoch, für ihre 
Unabhängigkeit und den Fortschritt 
kämpfenden Völker, durch die Akti­
vierung des Kampfes der Arbeiterklas­
se in den kapitalistischen Staaten, 
durch die weitere Entwicklung der in­
ternationalen kommunistischen und Ar­
beiterbewegung gekennzeichnet war. 
Andererseits nahmen in diesem Zeit­
abschnitt die Vertiefung der allge­
meinen Krise des Kapitalismus, das 
Anwachsen der Gegensätze zwischen 
den kapitalistischen Ländern ihren 
Fortgang.

Jeder von uns erkennt deutlich, daß 
steh die Lage in der Welt merklich 
verschärft hat. Im Gegensatz zur Po­
litik. die von der Sowjetunion und den 
sozialistischen Bruderländern durchge­
führt wird, zur Politik des Friedens 
und der Völkersicherheit betreiben die 
imperialistischen Staaten und vor al­
lem die USA. die auf die Rolle eines 
Weltgendarmon Anspruch erheben, eine 
Politik der Komplotte, Provokationen 
und Kriege.

Die zunehmende Aggressivität des 
Imperialismus zeugt selbstverständlich 
nicht etwa davon, daß sich zu seinen 
Gunsten das Kräfteverhältnis in der 
Welt geändert habe. Im Gegenteil: 
diese Aggressivität spricht von den 
kolossalen Schwierigkeiten und Gegen­
sätzen. auf die das kapitalistische 
Weltsystem jetzt stößt.

Die in letzter Zeit erfolgte gewisse 
Aktivierung der aggressiven imperia­

listischen Kräfte ist selbstredend auch 
dadurch herxorgerufen worden, daß 
auf Ausnutzung* der Meinungsver­
schiedenheiten gesetzt wird, die be­
dauerlicherweise in der internationalen 
kommunistischen Bewegung entstan­
den sind.

Die amerikanischen Aggressoren ha­
ben blutigen Krieg gegen das freiheit- 
liebcnde vietnamesische Volk vom 
Zaune gebrochen und setzen ihn fort. 
Ihre verbrecherischen Aktionen werden 
in «allen Ländern der Welt gebrand- 
niarkt. Die Welle der Empörung über 
den schmutzigen Krieg in Vietnam 
wächst auch in den L SA.

Der XXIII. Parteitag der KPdSU, 
sagte Pelsche weiter, hat entsprechend 
der proletarischen Solidarität der So- 
wjctmcnschcn mit dem Volk des heroi­
schen Vietnam, im Namen der ganzen 
Partei, aller SowjctmensMicn mit aller 
Entschiedenheit gefordert, daß die USX 
die Bombenüberfälle und anderen ag­
gressiven Aktionen gegen die Demokra­
tische Republik Vietnam unverzüglich 

nicht. In einer Reihe von Staaten 
dürfen die Frauen nicht wählen (in 
der Schweiz, in Spanien, im Liba­
non ii. a.). Der Bildungsgrad ist in 
der Türkei, in der Süd-Afrikani­
schen Republik, in vielen Ländern 
Südamerikas in Kraft.

Die Gesetze der amerikanischen 
Staaten enthalten Dutzende forma­
ler Einschränkungen. Außer den üb­
lichen Wahleinschränkunggen sind 
in den USA noch besondere gültig, 
die in Wirklichkeit beliebige \\ ill- 
kür bei der Entscheidung der Fra­
ge, ob der Wähler zu den Wahlen 
zugelassen werden kann . sanktio­
nieren. So muß man in einer Reihe 
südlicher Staaten zum Erhalten d?s 
Wahlrechts „einen guten Ruf“ ha­
ben. Im Staat West-Virginia muß 
man „gewissenhaft leben“, im Staat 
Vermont muß man ein „ruhiges und 
friedliches Benehmen“ haben, um 
in die Wählerlisten eingetragen zu 

•werden, usw. usf.
Neben diesen und ähnlichen for­

malen Einschränkungen greift die 
Reaktion noch zu verschiedenen 
Machenschaften, um ihr nicht ge­
nehmen Personen das Stimmrecht 
zu èntzlchcn. Traurig bekannt ist 
in der ganzen Welt die Lage der 
amerikanischen Neger. Formell 
wurden die Einschränkungen des 
Wahlrechts für die Neger schon vor 
einigen Jahren in den USA abge-’ 
ändert. Die Wirklichkeit sieht 
jedoch ganz anders aus. Das be­
zeugt ein Mann, dem man wohl 
kaum,nachsagen kann, daß cr zu 
dick nulträgt. Der Präsident der 
Vereinigten Staaten Amerikas Lyn­
don Johnson, richtete im AprlJ 1966 
eine Botschaft an den Kongreß 
über die Bürgerrechte der Neger.

Ungeachtet dessen, heißt es in

einstllfen und die Truppen aus Süd- 
vidnam zurücknchmcn

Unser Land ist an der Gewährlei­
stung der europäischen Sicherheit zu­
liefst int ressiert. XU Hauptverbünde- 
tcr der USA zur Verschärfung der in­
ternationalen Spannung in Europa be­
tätigt sieh jetzt der westdeutsche Impe­
rialismus. Von den Wcstmachtcn und 
vor allem von den USA ermuntert, ist 
die Bundesrepublik Deutschland darauf 
aus, die dominierende Stellung in 
Westeuropa zu erlang-n. Nach dem 
Muster der Wehrmacht wird die Bun­
deswehr geschallen. die nach der 
Atomwaffe drängt. Durchdrungen vom 
Ungeist der Revanche, gedrillt von 
hitlerschcn Offizieren und Generälen 
hat die Bundeswehr im Sinne die sel­
ben Wege wie die hitlerschcn Banden 1 
vor 25 Jahren zu nehmen.

Uns sind auch die dreisten Ansprü­
che auf ..Lebensraum“ und die Wolfs­
moral des deutschen Imperialismus 
wohlbekannt. Unzählige Opfer und 
ungeheure Schwierigkeiten hat uns der 
vergangene Krieg auferlegt, und wir 
haben die notwendigen Lehren gezo­
gen. Wir können nicht zulassen, daß 
die deutschen Revanchisten die Atom­
waffe in die Hand bekommen Der 
unerschütterliche Wille unseres Volkes 
hat klaren Ausdruck in der kürzlich 
veröffentlichten Note der Sowjctregie- 
rufig an die Bundesrepublik Deutsch­
land gefunden.

Die Sowjetregierung, die aufrichtig 
die Gesundung der Lage in Europa, 
die Festigung des Friedens und der 
Völkersicherheit erstrebt, hat cs für 
ihre Pflicht gehalten, aufs neue zu 
erklären: versucht die BRD den Wor­
ten Handlungen folgen zu lassen und 
sich mit der Kernwaffe zu versehen, 
so wird sowohl die BRD als auch jene, 
die ihr gegenüber Nachsicht üben, die 
X'erantwortung für die äußerst schwe­
ren Auswirkungen eines solchen 
Schritts treffen.

Die Sowjetunion und ihre Verbünde­
ten werden sich genötigt sehen, die 
r.otxx’endigcn Maßnahmen zur Gewähr­
leistung ihrer Sicherheit, im Einklang 
mit der Warnung, die bereits ergangen 
ist. zu ergreifen.

Die Sowjetunion bringt dem deut­
schen nationalen Problem Verständnis 

entgegen, sie setzt sich, jedoch für die 
friedliche Regelung dieses Problems 
unter Berücksichtigung der real in 
Europa entstandenen Lage, unter Be­
rücksichtigung dessen ein. daß der 
Schlüssel zur Lösung des Problems 
der Vereinigung Deutschlands in der 
Hand der beiden deutschen Staaten — 
der BRD und der DDR liegt.

So kompliziert ■ die spruchreif gewor­
denen außenpolitischen Probleme auch 
sind. $o schwierig der Weg der fried­
liebenden Völker auch ist — wir haben 
allen Grund, zuversichtlich in die 
Zukunft zu blicken, die internationale 
Position unseres Heimatlandes ist fe­
ster denn je.

Die weise Außenpolitik der Kommu­
nistischen Partei und der Sowjetra- 
gierung. die weitere Stärkjrig . 
einigten Kräfte der sozialistischen Ge­
meinschaft. das An schwel len der Ar­
beiter- und der nationalen Befreiungs­
bewegung in der Welt — all das sind 
mächtige und unvergängliche Faktoren 
im Kampf für die Erhaltung und Festi­
gung des Friedens.

Das Zentralkomitee der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion faßte 
in seinem Aufruf an die Wähler die 
Ergebnisse zusammen, die wir in den 
letzten 4 Jahren errungen haben Das 

I Wahlprogramm der Partei wurde über­
all als Programm des ganzen Volkes 
aufgenommen. Es hat bei den Massen 
einen niedagewesenen Aufschwung der 
schöpferischen Energie, die unbeugsa­
me Entschlossenheit ausgelöst. die 
Aufgaben des neuen Fünfjahplans zu 
erfüllen und zu überbieten, die vom 
XXIH. Parteitag der KPdSU vorge- 
zeichnetcn Pläne W irklichkeit werden 
zu lassen.

Zum Schluß stattete der Redner den 
Anwesenden noch einmal herzlichen 
Dank für ihr Vertrauen ab und wünsch­
te den Werktätigen Lettlands wei­
tere Arbcitserfolge, völliges Wohlerge­
hen und Glück im privaten Leben.

der Botschaft de^ Präsidenten, daß 
in den letzten neun Jahren vier Ge­
setze über die Bürgerrechte der Ne­
ger angenommen wurden. ..existiert 
immer noch ii! vielen Teilen Ameri­
kas die Rasscndiskrimination. Die 
Neger beraubt man des Stimm­
rechts.“

Kennzeichnend für die bourgeoi­
sen Länder ist der Absentismus — 
die Nichtteilnahme der Wähler an 
den Wahlen. In den I SA z. B. be­
teiligten sich an den Wahlen 1964 
nur 60.6 Prozent der Wähler, die 
das entsprechende Alter erreicht 
hatten,

D’e Verbreitung des Absentismus 
führte dazu, daß man die Wahl­
pflicht einführte. In vielen Ländern 
droht dem Wähler, der nicht zur 
Stimmenabgabe erschien, eine gro­
ße Geldstrafe.

Viele bürgerlichen Verfassungen 
verkünden die Gleichheit der Bür­
ger bezüglich des W’ahlrecnts. In 
ddr Praxis kann aber die Stimme 
eines Wählers in den bourgeoisen 
Ländern eino andere Bedeutung ha­
ben, als die eines anderen. Die De­
putierten ein und desselben Organs 
können durch verschiedene Zahlen 
der Wähler gewählt werden. Jeder 
Wahlkreis des Landes wählt ge­
wöhnlich die gleiche Zahl Deputier­
ten. Jedoch die Zahl der Wähler im 
Wahlkreis ist manchmal sehr ver­
schieden. Wo die Arbeiterbcvölkc- 
rung sehr dicht ist. sind die Wahl­
kreise außerordentlich groß, wo die 
Bourgeoisie wohnt, ganz klein.

In einer Reihe kapitalistischer 
Länder (Schweden. Frankreich 
ii a.) sind die Wahlen nicht direkt, 
sondern indirekt. Das bezieht sieh 
vor allem auf die Wahlen in das 
Oberhaus der Parlamente. In die- \ 
sem Falle wählen die Wähler nicht.,1 
direkt die Deputierten, die Senato-'

Parlcikonimission.cn


AGITPUNKT IN DER
WOHNUNG

Die Parkowaja-Straßc befindet 
sich in einem stillen Teil des alten 
Karaganda. Der Lärm der Zentral­
straßen dringt nicht bis dahin. Das 
Haus Nr. 193 auf dieser Straße 
steht fast am Rande der Stadt. Wei­
ter beginnt schon die Steppe. Es 
unterscheidet sich kaum von den 
anderen 400 Häusern dieser Straße, 
ist ebenso festgefügt, schneeweiß, 
mit frisch gestrichenen grünen 
Fensterladen. Im Vorgärtchen grü­
nen junge Pappolbâumo und Flie­
derbüsche. Nur der Fußsteig vom 
Hoftor bis zur Haustür ist hier 
mehr ausgetreten als bei den ande­
ren Häusern. Und neben der Tür 
hängt ein kleine«; Schild mit der 
Aufschrift: ..Agilpunkt zu Hause “

Die Hauswirtin Olga Bonder, die 
als Warenkundlcrin in einem Wa­
renhaus arbeitet, erzählt:

..Wir wohnen hier schon 20 .fahre. 
August arbeitete in der Grube, die 
letzten Jahre steht er dem Pferde­
hof vor. Wir haben zwei Töchter El­
la beendet die Lehrerhochschule, 
Walja die Mittelschule.”

August Bender kommt mit Ver­
spätung nach Hause. Nach der Ar­
beit war cr in der Schule gewesen. 
Er ist nämlich im Rayon Vorsitzen­
der des Ellernrats für kommuni­
stische Erziehung der Heranwach­
senden Generation.

Wir sitzen im gemütlichen Gast­
zimmer um den großen runden 
Tisch. Daneben steht ein kleinerer. 
Da liegen Zeitungen uffrf Zeit­
schriften.

Den Agitpunkt im Hause der Fa­
milie Bonder besuchen etwa 20 Per­
sonen. Das sind ihre Nachbarn, 
meistens ältere Leute.

„Die ganze Zeit komme ich mit 
den Leuten zusammen,“ erzählt 
August Bender. Und da kahn ich 
mich immer wieder überzeugen, wie 
nötig der Agitpunkt zu Hause ist. 
Von hier bis zum Kulturpalast ist 
es mindestens einen Kilometer weit. 
Ältere Menschen und die immer 
beschäftigten Hausfrauen gehen 
doch nicht dort hin. Gerade für sic 
habe ich den Agitpunkt in unserem 
Hause organisiert.“

Ständige Besucher des Agit- 
Punkts sind die Rentnerinnen JeW- 

„FREIHEN“ WELT
ren. sondern nur die sogenannten 
Wahlmanner oder Delegierten, die 
dann schon die Deputierten wählen.

Die bürgerlichen Verfassungen 
verkünden auch das Geheimnis der 
Wahlen. In der Praxis wird cs aber 
off verletzt.

Für die Bedingungen, unter wel­
chen dic.Wahlen in den kapitalisti­
schen Ländern verlaufen, ist oft 
kennzeichnend, daß Schmiergelder 
angewandt, das die Wähler aus den 
Kreisen der Werktätigen ein ge­
schüchtert werden.

Der Verfasser dieser Zeilen hat­
te oftmals dic Möglichkeit, die 
Wahlen in vielen kapitalistischen 
Ländern zu beobachten. Die Wahl­
kampagne verläuft dort in einer At­
mosphäre lärmender Agitation. Dic 
Kandidaten der bürgerlichen Par­
teien schieben einer dem anderen 
dic Schuld zu, für dic schwere La­
ge im Lande und schwören, alle 
Maßnahmen zur Verbesserung, zürn 
Aufblühen, zum Wohlergehen usw. 
usf. zu treffen. Sie sind bereit, be­
liebige Phrasen zu dreschen, um die 
Stimmen der Wähler zu gewinnen. 
Den wahren Preis der Wahlvcrsprc- 
chungen der bürgerlichen Parteien 
kann man aus einer Erklärung der 
englischen Zeitschrift ..The Econo­
mist“ erfahren, dic schrieb, daß 
„Wenn die Partei, dic wahrend der 
Wahlen siegte, die Regierung bildet, 
zieht sich ein langer Schwanz uner­
wünschter Verpflichtungen wie ein 
Bündel leerer Konservenbüchsen, 
hinter ihr her, die rattern “

Der Zensus und allerhand „ge­
setzliche“ Einschränkungen — das 
ist nur eine Selle der Sache. Dic 
andere Seite ist die praktische 
Durchführung der Wahlen. In den 
USA ist das Wahl wesen von <bn 
zwei Hauptparteien — der republi­
kanischen und d.-r demokratischen 
— monopolisiert. Beide jedoch die­
nen ein- und denselben Herren — 

dokija Prieb, Mathilde Pipkc, Mar­
garete Franz, der Arbcitsinvalldc 
Stanislaw Wclgas. der Elektro- 
schlosser Kornelius Borg, der Zim­
mermann Kasimir Benisjawilschiis. 
Maria LTsizkaja, der Friseur \’icr- 
zack und viele andere. Gewöhnlich 
versammeln sie sich am Montag, 
manchmal aber auch an anderen 
Wochentagen. Für jedes Vierteljahr 
wird mit Berücksichtigung der 
Wünsche der Besucher ein Arbeits­
plan aufgestellt. In diesem Vier­
teljahr waren die Unterhaltungen 
den Materialien des XXIII. Partei­
tags gewidmet sowie den Wahlen in 
den Obersten Sowjet der- UdSSR. 
Eine Beschäftigung hatte das 
Schlußwort L. I. Breshnews zum 
Thema, eine andere — die Wahlord­
nung. Die Besucher waren auf einer 
Zusammenkunft mit dem Deputier- 
tenkandidaten. dem Kombineführer 
der 31. Grube, Kidraly Omarow, 
zugegen Der Leiter des Agitpunkts 
August Bender wurde von den Ar­
beitern der 47. Grube als Ver­
trauensmann für die Periode der 
Wahlkampagne gewählt.

Die Unterhaltungen werden 
durch Filme. Zeitschriften und 
Fernsehüberlragungcn ergänzt. Da­
nach findet ein reger Meinungs 
austausch statt Die Besucher in­
teressieren sich insbesonders für 
die Weltlage. August Bender muß 
viel lesen und sich gut zu den Be­
schäftigungen vorbereiten. Manch­
mal hagelt cs so viele und so ernste 
Fragen, daß er anderwärts Hilfe su­
chen muß. Und er findet sie. Im vo­
rigen Jahr hat der Erste Sekretär 
des Karagandacr Stadtpartcikomi- 
tccs, Genosse SalamatoW, eine Be­
schäftigung durchgeführt. Er er­
zählte den Zuhörern vom Heute 
und Morgen der Stadt Karaganda. 
Der Lektor des Stadtparteikomitces 
Schafte hielt hier eine Vorlesung 
über die Weltlage. Uber die Planer­
füllung der Grube Nr. 47 im Jahre 
1965 und ihre Perspektiven in die­
sem Jahr sprach der Leitet; dieses 
Betriebs. Der Sekretär des Kirow- 
Rayonparteikomitees. Genosse Sha- 
kupow. die Lehrerin Eckermann 
führten hier Beschäftigungen durch.

Das alles fördert die Aktivität, 

den Imperialisten. Deshalb war der 
Wahlkampf der Demokraten, und 
Republikaner noch nie der Kampf 
zweier Parteien, dic sehr ernste 
Meinungsverschiedenheiten bezüg­
lich der Innen- und Außenpolitik 
aufweisen. Die Kandidaten bei­
der Parteien werden freigebig von 
den Kapitalisten finanziell unter­
stützt. Die ungeheure Summe von 
200 Millionen Dollar wurde wah­
rend der Wahlen 1964 vergeudet, 
wobei laut Bekenntnis der amerika­
nischen Presse 90 Prozent dieser 
Mittel von wenigbr als einem Pro­
zent der Bevölkerung stammten.

Dementsprechend sind auch die 
Wahlergebnisse. jm amerikanischen 
Kongreß der 89. Einberufung gibt 
cs keinen einzigen Arbeiter, sondern 
nur Kapitalisten, große Grundbesit­
zer, Rechtsanwälte, dic dic Inter­
essen der Monopole vertreten. 147 
Busincßleutc und Bankicrc, 305 Ad­
vokaten — das ist der amerikani­
sche Kongreß.

Im September 1965 fanden die 
Wahlen in den westdeutschen Bun­
destag sVitt. Laut statistischen An­
gaben sind in der Bundesrepublik 
Deutschland über 50 Prozent der 
Bevölkerung Arbeiter. Zusammen 
mit ihren Familien «teilen sic 74 
Prozent der gesamten Bevölkerung 
dar. Im neuen Bestand des Bundes­
tages ist diese überwiegende Mehr­
heit der Einwohner duich rtur sie­
ben Deputierte vertreten! Dafür 
sind die Industriellen, Beamten, 
Gutsbesitzer, Advokaten der Mono­
pole und Geistlichen, die nur einige 
Prozent der Bevölkerung atisma- 
chen, durch Hunderte Deputierten 
vertreten. Dabei isl noch zu erwäh­
nen. daß im westdeutschen Parla­
ment sein viele aktive Mitglieder 
der Hitlcrpirtei. darunter auch 
Kriegsverbrecher zu linden sind. 
Andererseits wurde der unermüdli­
che Kämpfer gegen die Wiederge­

weckt Interesse bei den Zuhörern. 
Die Unterhaltungen tragen jedoch 
nicht nur aufklärenden Charakter. 
Man ist auch bestrebt, die Besucher 
zum gesellschaftlichen Leben hcran- 
zuzichen. Lidia Grigorjewna Cho- 
rochorina ist Mutter von fünf Kin­
dern und beschäftigte sich früher 
nur mit ihrer häuslichen Arbeit. 
Auf Einladung von August Bender 
kam sie dann einmal zusammen mit 
ihrem Mann Pjotr Wassiljewitsch 
zu einer Beschäftigung. Das ge­
mütliche Beisammensein. jk- 
ressanten Unterhaltungen gefielen 
ihnen sehr und nun sind sie ständi­
ge Besucher des Agitpunkts. Als 
der Agitpunkt seine Teilnehmerin 
Genossin Chorochorina beauftragte, 
auf einer Versammlung der Haus­
frauen über die Arbeit der Kauflä­
den zu sprechen, machte sic ihre 
Sache so gut. daß man s:c zum ge­
sellschaftlichen Kontrolleur wählte. 
Diese Arbeit erfüllt sic nun sehr 
gewissenhaft .

Stanislaw Wclgas ist Mitglied 
des Straßcnkomitccs. Fast alle Be­
sucher des Agitpunkts sind Mitglie­
der des Wohngebictsrats Das be­
deutet Arbeit unter den Hausfrauen, 
Schaffung von Grünanlagen. Auf­
sicht über die Kinder und Halb­
wüchsigen. antireligiöse Propagan­
da. Die Beschäftigungen im Agit­
punkt helfen, diese Arbeit besser 
zu erfüllen.

Nach Benders Beispiel wurden 
im Kirow-Rayon in Karaganda noch 
einige Agitpunklc zu Hause eröff­
net. Dic Leiter kommen oft zusam­
men. tauschen Erfahrungen aus, 
merken Maßnahmen vor.

Auf dic Frage, ob das nicht zu 
viel Arbeit und Sorgen bringt, ant­
wortet August Bender:

„Wir sind Kommunisten, und dic 
Propoganda von Wissen ist unsere 
Parteipflicht. Ich bin froh, daß die 
von mir gewählte Form der politi­
schen Aufklärung den Leuten Nut­
zen bringt. Außerdem bereichern 
die Beschäftigungen im Agitpunkt 
auch unser Wissen.“

Ja, dic Eheleute Bender tun et­
was außerordentlich Nützliches. 
Ihnen hilft dabei ihre Überzeugung, 
daß sic damit ihre Pflicht erfüllen, 
daß man bei der kommunistischen 
Erziehung täglich ein Kämpfer sein 
muß.

A. KAADE 
Karaganda

burt des Faschismus und Militaris­
mus — die Kommunistische Partei 
Deutschlands — zu den Wahlen im 
Jahre 1965 wiederum nicht zuge- 
lasseii.

Auch In anderen kapitalistischen 
Ländern verlaufen die Wahlen in 
d<n Verhältnissen eines scharfen 
Klasscnkainpfes, wo Rcprcssivmaß- 
nahnirn gegen fortschrittliche 
Funktionäre unternommen werden. 
Besonders verfolgt werden die kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
und ihre Kandidaten.

An den Wahltagen gibt cs In den 
Ländern des Kapitals immer viele 
Fälschungen. Die Reaktion setzt al­
le Kräfte ein, um ihre Kandidaten 
nut beliebigen Mitteln diirchzu- 
pcilschen. Gefälschte Wahlzcttcl, 
Entwendung und Ersetzung der 
Wahlurnen -- das ist hei weitem 
noch nicht dic volle Liste ihrer Mit­
tel.

Endlich hat die Stimmabgabe 
slallgefundcii. Dic Wahlergebnis- 
se sind zu bestimmen. Wie man die­
se Ergebnisse ermittelt — danach 
unterscheidet man in den bourgeoi­
sen Ländern zwei Grundsysteme — 
Jas proportionale und das Mehr­
heitssystem, wobei die regierenden 
Kreise bestrebt sind, das System 
anzuwenden, das im gegebenen 
Augenblick für sic vorteilhafter Hl.

Das System der Proportionaiver- 
Irctung sicht vor, daß die Partei 
oder die Gruppe proportloncll der 
für sic abgegebenen Stimmcnzahl 
die Zahl Ihrer Sitze erhält. Da in 
den bourgeoisen Ländern viele Par­
teien bestehen, ist dieses System 
das vollkommenste und widerspie­
gelt mit dem Bestund des gewähl­
ten Organs das politische Antlitz 
des Landes, das Kräfteverhältnis 
zwischen den Parteien.

Jedoch der Monopolbourgeoiste 
und ihren Günstlingen paßt dieses 
System nicht. Denn immer mehr

Nach dar Absolvierung der B-'len 
Klasse ging die Komsomolzin L|e- 
bow Ryhchalowa In die Gewerbe­
schule von kusfanal. Jetzt zählt mhn 
sie als beste Dreherin des Zetlno- 
grader Pumpenwerks. Sie edülH^lhr 
Tagessoll zu 115—120 Prozent,

UNSER BILD: LJuba Ryfschalcwa.
Foto: A. Adlnr

In unserer Republik,-----------------------------------------------}

KOMITEÉ DER 
LEISTUNGS­
SCHAU DER 
VOLKSWIRT­
SCHAFT
KASACHSTANS

Das ZK der KP Kasachstans und 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR haben ein republikanisches 
Komitee für die Leistungsschau der 
Volkswirtschaft (Kaswystawkom) 
gebildet.

Dieses Komitc? wird sich mit 
Fragen beschäftigen, die mit dem 
Ausstcllcn der neuesten Errungen­
schaften der Volkswirtschaft, der 
Technik. Kultur und der fortge­
schrittensten Erfahrungen der Re­
publik auf der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR und 
der Kasachischen SSR. sowie auch 
auf internationalen Ausstellungen 
verbunden sind.

Das Komitee ist berufen, die 
Hauptrichtungen bei der Ausstel­
lung von Errungenschaften der 
Volkswirtschaft, der Wissenschaft, 
der Technik. Kultur und der fort­
geschrittensten Erfahrungen in 
der Republik zu bestimmen. Das 
Komitee wird die Bestimmungen 
für das Recht der Teilnahme an der 
Leistungsschau Und der Prä­
miierung der Teilnehmer ausarbei­
ten und bestätigen.

UNIVERSELLE 
FERTIGTEILE

Der „Glawalmaatastroi“ hat ge­
meinsam mit dem Moskauer Institut 
„Giproniiselchos“ originelle Rah­
menkonstruktionen aus Kerainsit- 
und Betonfertigteilen geschaffen 
un(j daraus drei Kuhställe im Sow­
chos Dshanascharski, Gebiet Alma- 
Ata, zusanimengcbaut. Die Anwen­
dung neuer Konstruktionen ermög­
licht cs. die Bautätigkeit auf dem 
Lande zu industrialisieren. Zement 
und Holz zu sparen; sic vermindert 
den Arbeitsaufwand und verkürzt 
dic Baufristen auf dem Lande.

Das Staatliche Baukomitcc der 
Republik beauftragte den ..Kasgipro- 
sowchoswodstroi". auf diesen Kon­
struktionen experimentelle Entwür­
fe von .verschiedenartigen Gebäu­
den auszuarbeiten. Es wird geplant, 
in den Jahren 1966—1967 daraus 
versuchsweise eine Garage mit 
Parkplatz, Lagerräume. einen 
Schwoinestall, einen Hühnerstall 
mit Käfighaltung der Vögel und 
Reparaturwerkstätten zu errich­
ten.

(KasTAG)

Kirgisische SSR. Auf der Hochge- 
birgstraße Frunse-Osch wurde der 
Personenverkehr eröffnet. Die vom 
Norden nach dem Süden der Rcpu- I 
blik wandernden Naturfreunde wer-| 
den* fruchtbare Ländereien des 
Tschu-Tals sehen, zu den Gipfeln 
und auf die Alpenwiesen des 3 200 
Meter hohen kirgisischen Ala-Too; 
emporsteigen, den 2 Kilometer lan­
gen - Hochgcbirgstunnel passieren 
und in der Zone des ewigen 
Schnees weilen.

UNSER BILD: Auf einem der Ab­
schnitte der Autostraße Frunse- 
Osch.

Foto: W. Utoschcw und
A. Klejmcnow

(Fotochronik TASS)

Wähler stimmen für die Vertreter 
der demokratischen Parteien und 
Organisationen, und \or allem für 
die Kommunisten, dic konsequent 
für die lebenswichtigen Interessen 
des Volkes clntreten. Deshalb ist 
für unsere Zeit kennzeichnend, daß 
dic Reaktion das Proportlonalwahl- 
system scharl angreift, sich von 
ihm lossagt, cs durch das Mehrheits­
system ersetzt, das in den kapitali­
stischen Ländern, wo cs viele Par­
teien gibt, reaktionär ist. Bei die­
sem System erhalt die Partei, dic 
im Wahlkreis dic meisten Summen 
bekam — verhältnismäßig, d. h. 
mehr als die anderen, oder absolut, 
d. h. mehr als dic Hälfte der Stim­
men — alle Plätze von diesem 
Wahlkreis.

Wenn das System der Proporlio- 
iialvcrtrctiing gültig ist. werden al­
le abgegebenen Stimmen gezählt. 
Das Mehrheitssystem kennt nur dic 
Stimmen an, dic für den Kandida­
ten, der dic Mehrheit der Stimmen 
erhielt, abgegeben wurden. Alle an­
deren Stimmen gehen einfach ver­
loren. Beim Mehrheitssystem ent­
spricht dic Verteilung der Plätze 
keinesfalls dein tatsächlichen Kräf­
teverhältnis der politischen Parteien 
des Landes und entstellt cs sogar.

In den USA und in England exi­
stiert das Mehrheitssystem der ver­
hältnismäßigen Mehrheit. Als ge­
wählt gilt hier der Kandidat, der 
mehr Stimmen erhielt als die ande­
ren. wenn auch die Minderheit der 
Wähler für Ihn gestimmt hat. Wäh­
rend der letzten Wahlen im Jahre 
1964 wurde der USA-Präsident mit 
43 Millionen Stimmen gewählt. Ins­
gesamt gibt es jedoch in den USA 
über 114 Millionen Wähler entspre 
eilenden Alters. An den Wahlen be­
teiligten sich nur 70,5 Millionen 
Wähler.

Solch eine Lage mit den Wahlen 
ist kein Zufall. Sie spricht von der 
Krise der büigerllchcn Demokratie 
Diese wiederum zeugt von der wei­
teren Vertiefung der allgemeinen 
Krise des Kapitalismus.

M.KRUTOGOLOW

Ein frischer Luftstrom
müßte einziehen

Der Kolchos „Pobeda“ im Mar- 
fukski Ravon besitzt 554 Kühe. Al­
les Rassekühe — reine Rotsteppcn- 

.rasse. Eine Kuh dieser Rasse gibt 
14—18 Kilo Milch im Tag.

Im Kolchos gibt es drei Farmen. 
Dic erste wird von Trofim Boro­
dawkin, dic zweite von Isim Sha- 
nabajew und die dritte von Johan­
nes Arendt geleitet. Dic Farmen 
sind 10—15 Kilometer voneinander 
entfernt, dic Arbeitsbedingungen 
sind gleich für alle d:ci. nur die 
Milcherträge sind verschieden. So 
hat dic erste Fann in 4 Monaten 
des laufenden Jahres 718 Zentner 
Milch dem Staat geliefert, die zwei­
te — 414 Zcntenr und die dritte — 
750 Zentner. Dic zweite Farm ist dic 
letzte nicht nur in dem Kolchos, 
sondern auch im ganzen Rayon Die 
Melkerinnen der ersten Farm Klaw- 
dia Paltschikowa und Anna Matlai 
wurden mit dem Roten Arbeits- 
baniicrorden ausgezeichnet. Als 
Meister ihrer Sache haben sich auch 
dic Melkerinnen Maria Pasternak 
und Agrippina Jerschowa erwiesen.

Nichts dergleichen läßt sich von 
der zweiten Farm sagen. Hier wer­
den gegenwärtig nur 9—10 Kilo 
Milch pro Kuh gemolken.

Endlos weite Steppe. Eni leichter 
Wind streicht über das malachit­
grüne Graßmecr. wellt dic hohen 
Gräser. Einen solchen Grasstmd 
hatte man irn Gcbi. t Aktjubinsk 
schon einige Jahre nicht. Durch 
diese üppiggrüne Steppe fließt ein 
Fluß. Da ist alles: Weide und Tran­
ke. gerade das. was man braucht, 
um hohe Milcherträge zu erreichen.

Wir fuhren mit dein Kolchosvor­
sitzenden Reinhold Ncb und dem 
Chefzootechniker Leonid Kurbatow 
zur zweiten Farm. Es war die Zeit

Auf der Leinwand im Juni
Der zweiteilige Film „Gülen 

Tag. das bin ich!" erzählt von So­
wjet ischcn Wissenschaftlern-Phy­
sikern. Dic Verfasser stellten sich 
nicht die Aufgabe, sich mit wis­
senschaftlichen Problemen auscin- 
anderzusetzen, sic berichten haupt­
sächlich von einem Menschen, des­
sen Schicksal mit der Physik ver­
bunden ist, In dessen Arbeit cs 
keine sichtliche Romantik, sondern 
nur alltägliche Arbeit gibt.

Produktion „Armenfilm". Die 
Darsteller der Titelrollen sind: 
A. Dshigarchanjan, R. Bykow. 
N. Fatejewa, M. Terechowa, F. Do- 
wlctjan.

Drei Fraucnlcbcn. mit ihren Sor­
gen und Freuden, ihren Gedanken 
und Gefühlen ziehen auf d,cr Lein­
wand vorüber. Das sind Frauen 
verschiedener Generationen. ihre 
Lebenswege sind auch ganz ver­
schieden, doch jede von Ihnen hat 
kein leichtes Schicksal. Davon er­
zählt der Film „Die Frauen“, der 
im Zentralen Gorki-Studio Jur Kin­
der- und Jugendfilme gedreht wur­
de. Drehbuchautor — B. Metalni­
kow. Regie — P. Ljubimow. In 
den Hauptrollen — I. Makarowa, 
N. Sasonowa, N. Fedossowa und 
ondqrc.

Der „Grenzschutzkommandeur“ 
Roinkn Martschenko und seine 
Spielkameraden Tlmka, Sachar und 
LJoschka konnten gar nicht ahnen, 
daß sie in den Mittelpunkt uner­
warteter, merkwürdiger und auf­
regender Ereignisse geraten und 
den Tscheklsten bei der Festnahme 
eines Verletzers der Staatsgrenze 
helfen. Davon berichtet der Film 

des Mittagmelkens. Was sahen w ir? 
Das Vieh war noch auf der Weide. 
Im Farmgehöft befanden sich eini­
ge Kühe, an ihnen saugten Kälber. 
Das wundertc uns, denn die Saugc- 
Methode hat sich in den Milchwirt­
schaften ökonomisch nicht bewährt. 
Hier wird sic aber bis t jetzt noch 
als etwas Selbstverständliches be­
trachtet.

Das Mittdgsmelken fand nicht 
statt — nicht eine Melkerin war 
zum Melken gekommen. Die Farm 
ist 30 Kilometer vom Zentralgehöft 
entfernt. Die Melkerinnen werden 
dreimal am Tag auf Kraftwagen 
zur Farm gefahren. Das Mittagmel- 
ken faqd an diesem Tag deshalb 
nicht statt, so erklärte Genosse Neb. 
weil die Melkerinnen Kartoffel in 
ihren Hausgärten steckten. Oft 
kommen Melkerinnen nicht auf die 
Arbeit, weil sie mit ihren häusli­
chen Arbeiten—wie Brotbacken oder 
Wäschewaschen — beschäftigt sind. 
In solchen Fällen werden dic Kühe 
dieser Melkerinnen von anderen 
Melkerinnen gemolken, dic ja schon 
ihre 22—25 Kühe gemolken haben. 
Kann eine Melkerin in anderthalb 
Stunden mit der Faust 40—45 Kühe 
gut ausmelken? Es ist ganz klar: 
in solchen Fällen bleiben Kühe oft 
ungemolkcn. Der Kolchosvorstand 
findet sich damit ab.

Auf der Farm gibt es keine Lei- 
stungstafcl,* auf der dic Leistungen 
einer jeden Melkerin täglich einge­
tragen werden, sollten. Dic Tafel 
ist leer — einen Wettbewerb gibt 
es hier nicht. /

Und warum wird hier noch von 
Hand gemolken? Gibt cs denn kei­
ne Melkapparatc? In Wirklichkeit 
gibt cs auf jeder der drei Farmen 
des Pobeda-Kolchos elektrische 
Melkanlagen, dic -aber nicht ausge­
nutzt werden.

„Atemgeräte auf dem Meeres­
grund“. gedrecht vom Dowshenko- 
Studio. Das Filmbuch und Regie 
sind von Jewgeni Schcrsobitow. 
Kameraleute: D. Wakuljuk N. Shu­
rawljow, A. Bobrownikow.

Das Mosfilm-Studio drehte nach 
den Motiven des Romans ..Die 
Salzmclonc" von W. Orlow einen 
Film mit dem Namen „Landungs­
trupp in der Taiga", der von der 
Gestaltung menschlicher Charakte­
re erzählt, über jene, die die „er­
ste Furche” gezogen, und dir ersten 
Schritte auf der Trasse Abakan- 
Taischet gemacht haben. Dic Dreh­
buchautoren sind W. Orlow. 
W. Krasnopolskaja. W Uskow

Ein großes Interesse beim Thea- 
tcrzusehaucr. rief das Bühnenstück 
des bekannten sowjetischen Drama­
tikers Anatoli Sofronow „Die Kö­
chin" hervor. Es ging über die 
Bühnen vieler Theater unseres 
Landes. Im Filmstudio „Mosfllm” 
wurde auf ihrer Grundlage ein 
musikalischer Lustfilm unter dem­
selben Titel geschaffen. Drehbuch­
autor A Sofronow. Regie von 
Fdmund Keossajan. Musik von 
Boris Mokroussow. In den Haupt­
rollen spielen S. Swetlitschnaja, 
L. Chltjajcwa. I. Tschurikowa, 
G. Jumatow, K. Sorokin, S. Fjo­
dorowa und andere.

Das Filmstudio „Turkmcnfilin“ 
drehte Lustfihn „Der Hahn" 
Einen solchen Spitznamen haben die 
Kolchosbauern dem jungen Inge­
nieur Muradow für seinen streit­
süchtigen Charakter gegeben. In 
den Hauptrollen spielen: L Reu­

„Unsere Kühe gehen nicht in den 
Stand, sie scheuen sich vor- den 
Melkapparaten”. sagt der Vorsit­
zende.

Es ist nur fraglich: Wer fürchtet 
dic Technik mehr — die Kuh? oder 
die Leiter des Pobeda-Kolchos?

Die Leiter und Spezialisten dieser 
Wirtschaft machen sich keine Sor­
gen darüber, daß der Kolchos in 
4 Monaten des laufenden Jahres 500 
Zentner Milch weniger an den Staat 
lieferte, als in derselben Zeitspanne 
des verflossenen Jahres. Din Selbst­
kosten eines Zentners Milch sind 
um 16 Rubel höher, als im Plan 
vorgesehen ist. Durchschittsmilch- 
ertrag einer Kuh ist im Pobeda- 
Kolchos gegenwärtig 9—10 Kilo je 
Kuh, im Nachbarkolchos „Krasny 
pachar" — 14 Kilo.

Darüber sprach ich mit dem Zoo­
techniker der Rayonverwaltung 
Landwirtschaft. Genossen Martens.

..Ja. ich weiß es", sagte er. „daß 
Genosse Neb ein Gegner der An­
wendung von Melkanlagen und der 
Abschaffung des Kälbersäugens an 
den Kühen ist. Wir werden mit ihm 
nicht fertig. Nur mit Mühe haben 
wir durchgesetzt, daß man in die­
sem Kolchos die künstliche Be­
samung der Kühe anwendet.“

„Ein konservativer Mensch ist 
Genosse Neb“. sagt der Sekretär 
des Martukskcr Rayonparteikonii- 
tecs. Genosse Luzenko.

Wegen des Starrsinns und des 
Unverständnisses einiger Menschen 
in Bezug auf fortschrittliche For­
men der Arbcitsorganisjcrung hat 
dic ganze Wirtschaft Nachteile und 
Verluste.

Es müßte ein frischer Wind hier 
wehen, alles Rückständige, Hem­
mende verjagen!

A. WOTSCHEL
Gebiet Aktjubinsk

tow. W. Saschaiskaja. L. Kurban- 
muchammedowa, L. Blochin.

Der Film „Sommernovellen" be-- 
steht aus drei Filmerzählungcn: 
„Die Hirtenflöte". „Der Junge und 
der Hund", und „Unterwegs".

Er erzählt von einem Dorfschü­
ler. der ein eigenes Fahrrad besaß 
und diesen Umstand zur „Ausbeu­
tung" seiner Kameraden ausnutzte, 
von einem Jungen, der einen her­
renlosen Hund zu sich nahm, von 
einem Rüpel, der die allgemeine 
Empörung der Passagiere eines 
Linienbusses hervorrief. Produk­
tion des Studios „Grusia-Film".

Die ausländischen Studios sind 
mit folgenden Filmen vertreten: 
„13 Tage" (Bulgarien) ..Das Mäd­
chen aus dem Dschungel" (DDR). 
„Wenn tausend Klarinetten”, (eine 
musikalische Filmkomödie aus der 
Tschechoslowakei). „Die Dienst­
stellung" (Jugoslawien). ..Glselle’* 
(Filmballet. Kuba). „Orden für 
Wunderkinder" (BRD). „Verführt 
und verlassen" (Italien Frank­
reich). ..Rosalias Briefe" (Mexiko), 
„Onkel Toms Hütte" (Zweiteiliger 
Breitwandfilm. BRD).

G. BABADSHANJAN
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Stadt Rudny [Gebiet Kuttanal). 
Die Stauseen von Sergejewka und 
Karatamar sind nicht nur wichtige 
tndustrleobjekte, sondern auch be­
liebte Erholungsplütie der WeritA- 
Hgen.

UNSER BILD: Am Keratamarer 
Stairsee.

Foto: W. Dawydow

(KasTAG)

Gelehrte 
über das 
Schicksal 
der Erde

Moskau. (TASS) Die pessimisti­
schen Mutmaßungen dos amerika­
nischen Professors Bruce Heesen, 
das Magnetfeld der Erde ver­
schwinde un«i das Leben^könnc in 
2 (XX) Jahren gefährdet sein, wird 
von anderen maßgeblichen Wissen- 
scha ft lern nicht unterstützt. Hoesen 
widersprechen unter anderem Pro­
fessor Edward Bullard. ein engli­
scher Fachmann, und Nikolai Pusch- 
kow. Direktor des sowjetischen 
Instituts für Erdmagnetismus.

Professor Bruce Heesen von der 
Columbia-Universität, der an dem 
internationalen Ozcoriographen- 
kongreß teilmtgmt. erklärte, daß 
das Magnetfeld der Erde jetzt 
sehr schnell abnehme. Falls dieses 
Tempo weiter anhält, werde das 
Magnetfeld in etwa 2 000 Jahren 
beim Nullpunkt anlangen. „Ohne 
den Schutz des Magnetfelds wird 
die Erde durch einen verhängnis­
vollen Strom kosmischer Strahlen 
bombardiert werden.“

Professor Bullard, der diese pes 
statistische Ansicht nicht teilt, i ■ 
meint, daß sich das Magnetfeld 
verringern und vergrößern kann.

Professor Puschkow T»älf die 
Verkleinerung des Magnetfelds für I 
eine kurzfristige Erscheinung, nach I 
der seine Ausdehnung durchaus |j 
wahrscheinlich ist. Es sei jetzt V| 
noch schwer zu sagen, in welchem 
Tempo sich das Magnetfeld der || 
Erde weiter verändern wird.

Zum Unterschied von Bullard und • 
Heesen weist der sowjetische Wis- < 
senschaftlendarauf hin. daß die | 
jüngsten Forschungen von einer I 
Konstanz der geladenen Magnet- Hl 
pole zeugen.

Professor Heesen und seine Jl

Kollegen führten L’ntersuchungcn 
durch, die nach Meinung von Hee­
sen beweisen, daß die Magnetisie­
rung des Gesteins am Boden des 
Ozcans jetzt mit der Richtung des 
Erdfelds zusammenfällt. Tiefer wur­
den aber Gesteinsproben mit um­
gekehrtem Vorzeichen der Magne­
tisierung genommen. Der amerika­
nische Wissenschaftler Schreibt das 
Aussterben einiger Arten lebender 
Organismen und das Entstehen 
neuer der Veränderung der Polari­
tät der Magnetpole der Erde zu.

Nikolai Puschkow erklärt die xon 
Heesen gewonnenen Angaben über 
eine umgekehrte Magnetisierung 
der Gesteine am Ozeangrund mit 
der Erscheinung einer sogenannten 
negativen Anomalie und Gestcins- 
xermischung infolge umfangreicher 
tektonischer Prozesse.

Außenhandel mit Frankreich
Moskau. (TASS) Der Verbesse­

rung des Klimas der französisch­
sowjetischen Beziehungen ist das 
Streben der französischen Ge­
schäftskreise nach umfassenderen 
Verbindungen mit den Staaten Ost-
europas und vor allem mit der 
Sowjetunion.

Jn den letzten Jahren hat das 
Volumen des Handels zwischen 
Frankreich und der UdSSR bedeu­
tend zugenommen. und dennoch 
bleibt der Anteil des sowjetischen 
Außenhandels an der Bilanz Frank­
reichs vorläufig gering.

Indessen sind in diesem Bereich, 
die Möglichkeiten groß. Es gilt 
nur, neue Formen zu finden, den 
Bedarf und die Märkte der beiden 
Staaten gründlicher zu studieren 
und — wie eine hohe, die Außen­
wirtschaftsverbindungen leitende 
Pariser Amtsperson vermerkt hat—, 
das Höchstmaß guten Willens, b 
seelt von konstruktiven Ideen, an 
den Tag zu legen. Die französi­
schen Firmen, die Initiative. Bereit­
willigkeit und Fähigkeit zeigen, den 
Anforderungen der sowjetischen 
Seite zu entsprechen, sind mit den 
erzielten Ergebnissen sehr zufrie­
den.

Das Problem der wissenschaftli­
chen Forschungen ist heule nicht 
nur für Frankreich, sondern auch 
für viele westeuropäische Staaten 
sehr akut. Es gab eine Zeit, da 
Frankreich an das Ausland mehr 
Patente auf Produktionsmelhoden 
und Erfindungen verkaufte als 
erwarb. Jetzt hat sich die* geän­
dert. Frankreich isl genötigt, sehr 
große Mittel für die Erwerbung von 
Patenten und Lizenzen, vor allem 
in den USA, zu verausgaben, For-

XUS
XUER
WEIT

Protest des Oberkommandos
Hanoi. (TASS). Größere Grup­

pen amerikanischer Flugzeuge, die. 
auf Flugzeugträgern der siebenten 
USA-Flotte und auf Militärstütz­
punkten in Südvietnam und Thai- 
land horsten, drangen am 3. Juni 
in den Luftraum der Demokrat! 
sehen Republik Vietnam, bombar­
dierten und beschossen dichtbesie­
delte Ortschaften und Industrieob- 
jektc in den Provinzen Quangbinh,

KONFERENZ ÜBER
FERNMELDEDIENST

Genf. (TASS). Den Vertretern 
Südrhodesicns. dessen Behörden 
eine Rassenhetzerpolitik betreiben, 
wurde das Recht entzogen, an Kon­
ferenzen des internationalen ,Fern­
meldevereins teilzuneluneii. Die 
Unterschrift der Delegation Süd­
rhodesiens unter der internationa­
len Ferniiieldekonvrntion 1965 isl 
für nicht rechtskräftig erkannt 
worden. Das gegenwärtige Regime 
Südrhodesiens wird den Beschlüs­
sen des internationalen Fernmelde­
vereins nicht beitrclcn dürfen.

Diese Beschlüsse wurden von 
der Tagung ^des Verwaltungsrats 
des internationalen Fcnimelde- 
Vereins mit Zustimmung der Mehr­
heit der Vereinsmitgliedcr gefaßt

Im Verwaltungsrat waren in die­
sem Jahr die Länder Afrikas stark 
vertreten. Unter den neuen Rats­
mitgliedern befinden sich Nigeria, 
Uganda und Dahome.

Die Tagungsteilnehmer erörter­
ten den Bericht des Generalsekre­

schlingen erfordern eine immer 
breitere technische Basis, eine 
immer größere Zahl von Speziali­
sten. Obgleich Frankreich ins 
Auge faßt, in den nächsten Jahren 
die Aufwendungen für Forschun-
gen um ein Mehrfaches zu erhöhen, 
bestehen für dieses Lam| keinerlei 
Aussichten, im Alleingang mit 
den weit vorangcschritlcmn USA 
zu konkurrieren. Dem entspringt 
die Idee des Zusammenwirkens mit 
anderen Lämkrii. Das hohe Anse­
hen, das die sowjetische Wissen­
schaft und Technik genießen, ver­
anlaßt di«* Franzosen, die Blicke 
auf die UdSSR zu richten. Die so­
tt jctischen Außenhandelsorganisa­
tionen haben in der letzten Zeit 
eine Reihe Vorschläge zum Studium 
der Formen einer solchen Zusam­
menarbeit erhallen.

Frankreich uml die Sowjetunion 
sind daran interessiert, daß ihr 
I l.mdels.iiistaiis« h ni< ii( auf ein­
zelnen Geschäftsabschlüssen über 
I ieferiing der einen oder anderen 
Waren beruht, sondern auf großen 
Abkommen, die ein«- Grundlage für 
langjährige Zusammenarbeit bu­
ten. So isl die Sowjetunion bereit, 
vollständige Ausrüstungen für ver­
schiedene Betriebe zu erwerben. 
Die französische Industrie vermag 
solche große Auftrag«* niisziifiili- 
n n. öfters aber erweist es sich, 
daß Firmen, die sich anfangs da­
mit einverstanden erklärten, später 
gezwungen sind, dem Auftrag 
vollständig oder teilweise zu ent­
sagen. Weshalb? Deshalb, weil sic 
mit ausländischen Gesellschaft«*» 
verbunden sind, denen verboten isl. 
den sozialistischen Ländern die 
einen oder anderen Arten von Aus­
rüstungen oder Prodiiklionsnielho- 
den zu verkaufen. Diese Lage hin­
dert selbstredend die Entwicklung 
der geschäftlichen Beziehungen zwi­
schen Frankreich und der UdSSR.

Halinh, Thanhhoa, Thaibinh und 
N'amha.

Die Verbindungsmission des Ober­
kommandos der vietnamesischen 
Volksarmee sandle am 4. Juni an­
gesichts des neuen aggressiven 
Akts der amerikanischen Imperia­
listen gegen die Demokratische 
Republik Vietnam an die interna­
tionale Cberwachungs- und Kon­
trollkommission in Vietnam ein 
Protestschreiben.

tärs Sarwate über die Tätigkeit «les 
Vereins im verflossenen Jahr, im 
besonderen bei der Benutzung des 
Weltraums für das Fernmeldewesen 
mittels künstlicher Erdsatelliten. 
Die Delegation der Sowjetunion 
unter Leitung von Piichalski. stell­
vertretender Minister für Fernmel­
dewesen. informierte die Tagung 
über die Verwendung des Nach­
richtensatelliten ..Molnija 1". Unter 
anderem machte die Delegation 
Angaben über die Übertragung 
eines Schwarz-Weiß-Fernsehpro­
gramms aus Moskau nach Wladi­
wostok, den versuchsweisen Aus­
tausch eines Farbfernsehprogramms 
zwischen Frankreich uml der 
UdSSR ii dgl. ui.

D«*r Verwalliingsr.’il beschloß, 
1967 in Genf eine Wcltkonfercnz. 
über den mobilen Fernmeldedicnst 
zur See zu veranstalten. Fragen 
der Nachrichtenverbindung zwi-, 
sehen Schiffen sowie zwischen 
Schiffen und Küstenslationen sollen 
ausführlich' behandelt werden.

Dic französische Seite wird wohl 
besser wissen, wie sic sich von 
Fesseln freimachen kann, die ihr 
seinerzeit durch den kalten Krieg 
angelegt worden sind. Man kann
die Initiative jener französischen 
Industriellen nur begrüßen, die die 
Meinung vertreten, daß die franzö­
sisch-sowjetische Zusammenarbeit 
bei industriellen,- wissenschaftli­
chen Untersuchungen ein zuverläs­
siges Mittel ist. um sich der über­
seeischen Abhängigkeit zu entledi­
gen und verheissungsvolle Voraus­
setzungen schafft.

Es bestehen keine objektiven 
Hindernisse für die umfassende 
Entwicklung des I landeisauslau- 
sclics zwischen der UdSSR und 
Frankreich; 'wichtig ist. von Wor­
ten zu Taten übcrziigclicn.

Die Erweiterung des Handels in 
der UdSSR k«5nne sich beispiels­
weise auf die traditionellen Ver­
bindungen Frankteichs mit seinen 
Nachbarn ungünstig auswirken. 
Diese Befürchtung ist sichtlich 
«liirvh nichts begründet. Dio Politik 
des Sowjetstaates ist auf «Ile Er­
weiterung völlig gleichberechtigten 
lui.l gegenseitig vorteilhaften 
Wirtschaftspusstauschcs mit allen 
I.ändern gerichtet. Es ist nicht zu 
bezweifeln, daß die Verstärkung 
der sowjetisch-französischen ge­
schäftlichen Beziehungen «len Aus­
bau vielseitiger Kontakte, die 
Kooperation der Bemühungen einer 
ganzen Anzahj europäischer Staa­
ten fördern wird,

FÜR HOHE 
GEMÜSEERNTEN

Die Mechanisatoren der Leh«- 
wirtschaft des Zelinogradcr Land- 
wirtschaftlichen Instituts bega uy n 
gleich nach Beendigung der Wei­
zenaussaat mit der Absfuhr des 
organischen Düngers auf die 
Gduüseplantagen Die Arbeitsgrup­
pe. welche den Dünger auf den 
Schlag fährt, besteht aus fünf 
Schoffören mit Kippern. einem 
Traktoristen mit mechanischer 
Schaufel und einem Traktoristen 
mit einem Bulldozzer.

Auf ein Hektar, wo Kohl ge­
pflanzt wird, werden 100 Tonnen 
Stalldünger gebracht Die Schoffö­
re Iwan Wyssotzki. Heinrich Meier. 
Heinrich Bitter und andere bringen 
jeder in der Schicht 50 Tonnen 
Dünger auf die Plantagen. Der

Konferenz gegen 
Atomwaffen

Tokio. (TASS). Eine Beratung 
der Führung des Landese.xckuliv 
komitecs zur Veranstaltung der 
Konferenz für Verbot der \tom- 
und Wasserstoffwaffcn beschloß am 
4. Juni die nächste Konferenz mit 
Beteiligung ausländischer Dele­
gierter in der Zeit vom 5. bis zum 
7. August in Hiroshima durchzu­
führen. Die Konferenz wird-folgen­
de Fragen erörtern: I. Der Krieg 
in Vietnam. 2. Das totale Verbot 
der Atom- und Wasserstoff Waffen 
und 3. die Festigung der Solidarität 
im Kampf für den Frieden.

Ein Vertreter des Exekutivkomi­
tees teilte mit. daß das Komitee 
bereits 60 Einladungen ms Ausland 
verschickt hat.

Außenminister der DRV 
über die UNO-Beschlüsse

Hanoi. (TASS) Alle Beschlüsse 
r UNO über Entsendung von 
rlrelern a dieser Organisation

der für September .dieses Jahre

Problem
«las vietnamesische
•fienden Beschlüsse

dies wird in einer Erklärung ge­
sagt. die ein Sprecher des Mini­
steriums für auswärtige Angel« gen- 
heilen der Demokratischen Repu-

Die UNO. so wird in dieser von 
der vivtilainrsisvliqn* Inforinalions- 
agentur ’ tiboriniltvllrn Erklärung 
betont, ist nicht befugt, • sich in 
das vietnamesische Problem ciii^- 
iilischcn. Das Faktum, daß die 
Saigoner Marioncttcuadministr:«- 
tion auf Veranlassung der USA die 
UNO angesuchi hat. Vertreter die­
ser Organisation zur Beobachtung 
der Wahlkomödie in Südvietnam

Den Erdfloh bekämpfen
Der Erd floh ist ein gefährlicher 

Schädling für Getreidekulturen und 
ist in ganz Kasachstan, besonders 
in seinen nördlichen Gebieten, 
stark verbreitet.

Für das Sommergetreide sind 
sowohl der große lud floh, als auch 
der Hahiicrdfloh uml der gestreifte 
Erdfloh schädlich. Es sind Küfer- 
dien mit Sprungbeinen. 1.5 bis 3 
Millimeter groß, mit hellbronze- 
nein Bau« h Die I arvc des Erdflohs 
ist schmulzig-«lunkel gefärbt, hat 
«hei Briiipaare und ist bis 5 Milli­
meter lang. Der Erd floh überwin­
tert in ahgefallcnom Blütt^rwörk, 
in Rasenstücken-uml an Grcnzfur- 
«heil, hu frühen Frühling verläßt er 
seinen Übcrwiiilerun'gsort ui)d 
macht sich zuerst, über das Winter- 
getreide und später über das Som­
mergetreide her.

Dicht an den Wurzeln der Pflan­
zen und in der oberyn Bodenschicht 
legt der Erd floh Eier ab. Die 
Larven «les großen .F.rdflplis und 
lies 1 la hncrdflohs'fressen sich in 
«len Gctreidehulm. wodurch das 
Abslcrben des Zyntralhaiins her­
vorgerufen wird. Nach 14—20 Ta­
gen kricdien diu Larven aus dem 
Halm heraus und verpuppen sich 
im Boden. Mitte Juli kommt der 
Erdfloh aus dem Verpuppungsort 
hervor, und nachdem er sich am 
Sommergetreide saltgefressen iiat, 
sucht er seinen Überwinterungsort

Besonders stark schädigt der

ununterbro- 
\utoklpper 

der

Traktorist der universalen mechanl- 
chen Schaufel ..Rf-0.6“. P|oti

Omifri|cnkn besorgt 
« hon das Beladen der

In einigen Tagen wird in 
Lehrwirtschaft des Instituts 
Gemüse verpflanzt werden, 
dies« r Arbeit wurden die Studenten 
des 2. Kursus der agronomischen 
' akultät beauftragt, die sich auf 
(jemüscanbau spezialisieren

Zellnogmd
W. SCHULZ

SCHÜLER
TRETEN AUF

Im April fand in der Achtklas­
senschule Nr. I ein Deutschabend 
statt. Bei den Schülern waren die 
Einwohner des ersten Mikrorayons 
der Stadt Temir-Tau zu Gast.

Die Laienkünstler der Schule 
gaben ein schönes Konzert. Fünf 
Nummern wurden von dem Leiter 
des Laienzirkels O. Manllcr für 
die Stadtsolympiadc "Ter Fremd­
sprachen ausgewählt.

Mitte Mai. schon auf der Olym­
piade. wurden die Inszenierungen 
..Aschenbrödel“ und ~ 
graph". die von den Schülern 
4.. Schule deutsch

,.Dcr Pholo- 
der

Vorlesungen 
wurden, von der Jury hoch 
schätzt und ernteten großen 
bei den Zuschauern.

Vortrefflich spielten ihre 
die Schüler der JL, Klasse 
Berg (die Slicftnuttcr). Ka 
Kauter (der -Photograph) und Ly­
dia Keller (der Freund des Pho­
tographen).

Beifall

Rollen
Amalie

USENK

Über Gewinnung und 
Ausfuhr von 
Diamanten

Bangui. (TASS). Der hiesige 
S«*nder gab am 4. Juni eine Er­
klärung des Präsidenten der Zen­
tralafrikanischen Republik Bokassa 
zu der Errichtung strengster Kon­
trolle über die Gewinnung und Aus­
fuhr ’ von Diamanten durch.

Der Präsident appellierte an die 
Bürger des Landes, von allen ihnen 
zur Kenntnis gelangenden Fällen 
ungesetzlicher Operationen mit 
Diamanten den Behörden Mittei­
lung zu machen. Er betont, daß 
alle Ausländer, die solcher Opera­
tionen überführt sind, sofort aus­
gewiesen werden. Wenn einer von 
ihnen danach ins Land zurückkeh- 
rc. werde er sofort festgenommen 
und ins Gefängnis gesetzt werden.

Der Präsident betont, 
nicht, daß ausländische 
ins l.and kommen, dessen 
schätze auszuplündern und 
durch Diamanten bereichern, 
sic der Zentralen Afrikanischen 
publik stehlen.

Es zieht Aufmerksamkeit

er dulde 
Banditen 

Bodcn- 
sich 
die 
Rc-

.... ..........    auf 
sich, daß diese Erklärung des Re­
sidenten der Ausweisung zweier 
ausländischer Gesellschaften zur 
Gewinnung von Diamanten gefolgt 
ist. Es sind dies die Compagnie 
..Internationale d’ Exploitation d* 
Diamants et d‘ or Centraficains und 
die Societe Diamantaire dc France."

zii entsenden .ist völlig rechtswid­
rig und läuft den Genfer Vietnam- 
\hkomincn des Jahres 1954 und 

dein Völkerrechts zuwider.
In der Erklärung wird weiter 

gesagt: die Regierung der USA 
muß «len Standpunkt der Regierung 
der DRV. der in den vier Punkten 
dargelegt ist. anerkennen, den ag­
gressiven Krieg in Südvietnam ein-

Süd- 
Die

ihrer Satelliten aus Südvietnain ab­
ziehen. damit «las südvietnamesi­
sche Volk selber über die inneren 
Angelegenheiten in Südvietnam im 
Einklang mit dem Programm der 
nationalen Befreiungsfront 
Vietnams entscheiden kann.
Regierung der USA muß die Lufl- 
überfälle und alle anderer aggres­
siven Aktionen gegen die Demokra­
tische Republik Vietnam cinstellen. 
Das ist der richtigste Weg zur 

• Lösung des vietnamesischen Pro­
blems.

gestreifte Erd floh dein Sommer­
weizen und der Gerste bei trocke­
nem Weller. Viele Pflanzen bleiben 
im Wachstum zurück und ihr 
Blätlerwerk entwickelt sich 
schlecht.

Zur Bekämpfung des Erdflohs 
zur Zeit seines massenhaften Er­
scheinens auf den Saatflächen 
bestäubt man die Felder aus der 
Luft mit einer 5,5-prozentigen 
Dustmischung, hei einer Norm von 
10—12 Kilo je Hektar, oder einer 
12-prozcntigen Mischung von Dust 
uml I le.xachloran, bei einer Norm 
von 10 Kilo je Hektar.

Außerdem Ist eine Avlo-Bcsprit- 
ziing mit einer 0,6-I-prozentigcn 
DDT-Emulsion ratsam.

Zum Schulz der Getreidefelder 
vor dem Erd floh ist cs zweckmä­
ßig. eine Bespritzung des Wegran­
des. der Grenzfurche uml der unge- 
ackerten Landstücken dicht bei 
den Saaten mit einer 5.5-prozenli- 
gen DDT-Mischiing bei einer 
Norm von 20 Kilo je Hektar durch­
zuführen.

M. BONDARENKO.
Chef der Verwaltung für 

Pflanzenschutz.

O. PROKOFJEW.
Scktorlcltcr der Verwaltung für 

Pflanzenschutz des Landwirt­
schaftsministeriums der Kasa­
chischen SSR.

EINE UNRUHIGE
NACHT

In der Nächt zum 5. Juni erschüt­
terte die Hauptstadt Usbekistan* 
wieder eine mächtige Entladung 
der unterirdischen Energie

Die zentrale seismolo’gische Sta 
Hon ..Taschkent“ registrierte zum 
xiertcnmal ein Erdbeben xon Stär­
ke 7- (Die drri früheren erfolgten 
am 26. April, am 10 und 24. Mai).

Das Epizentrum bleibt dasselbe— 
das Zentrum der Stadt

Die TASS - Korrespondenten 
J Maiorow und M Moissejexv be­
fanden sich in dieser Nacht an 
\ersehredenen Enden xon Tasch­
kent. Die Stadt war spät eingc- 
schlafcn. Den Samstagabend hatten 
die Bürger in Parks verbracht, wa­
ren zu .Gast gegangen und aufs 
Land gefahren Etwa um 3 Uhr 10 
Minuten oruachten alle Einwohner 
des vom Afondlicht überflutteten 
Taschkent vom unterirdischen Ge­
töse. Der 461 Stoß innerhalb xon 
anderthalb Monate verursachte 
wiederum heftige Bodcnsdiwan- 
kiingcn. Irn Stadtzentrum wurden 
Häuser beschädigt. Im neuen Bau- 
raxon hielten die Häuser ausge­

Lieber Leser!
Hast Du Dir schon einmal Gedanken 

darüber gemacht, ob auch andere — Deine 
Bekannten und Verwandten — die 
„Freundschaft" bestellt haben und gleich 
Dir alle läge eine deutsche Zeitung be­
kommen.Wenn nicht, so hole das nach, und laß es Dir angelegen sein, daß die „Freundschaft“ im 2. Halbjahr in jedes Haus kommt, wo man deutsch liest und spricht

Bestel hinten werden von 
allen Post- und Sojuspetschat- 
Stellen a,nffenommen.

RED/XKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft" erscheint täglich 

außer Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT:

r. UejtHHorpaA, yji. AXupa, 53 
PcaaKUHn raaerbi <<t>poiiiijiuia4)T»

TELEFONE: Chefredakteur 19—09. Abteilungen: Parteileben 
und Propaganda — «S-Jt. Wirtschaft — 70—J0. Information — 
«I—TI. Leserbriefe — 79-81, Sekretariat — 77-11. Fornrut—77

i
I

VH 00111.

zeichnet stand Die Menschen 
stürzten auf die Straße

Das Ministerium zum Schutz der 
öffentlichen Sicherheit Usbekistans 
«gab nach der Besichtigung der 
Stadt den TA SS-Korrespondenten 
bekannt, daß die Einwohner unge­
achtet der späten Nachtzeit ein
weiteres I rdbrben mutig und ge­
faßt überstanden halten. Alle
Sladtdiensl«- funktionierten exakt. 
Die Erste Hilfe wnrde_ 35 mal 
h«Tausgcrufen. in 23 Fällen wurde 
sie von Menschen nut Hcrzerkrjn- 
kungen benutzt In anderen Fällen, 
tto ärztliche Hilfe nötig war. han­
delte es sich um Verletzungen leich­
ten und mittleren Grades.

Taschkent lebt sein normales 
Leben. Di^ Betriebe. Verkehrsmit­
tel und Kaufläden arbeiten normal. 
In den Theatern werden ^Morgen- 
aufführungen gegeben. Dir Jugend 
begab sich zum Taschkenter Meer, 
wo die ersten Segelregattas dieses 
Jahres stattfinden.

(TASS)

Redaktionsschluß: 18.00 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt).

TunorpaifiHfl 3 r. Uc.tuhoj pan.

3aKaa 5403.
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